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Dort. R iprengung, und läßt fait nichts gewählt, um diejes Wiederjehen aus zu Lehrer Adrian für jeine 
* mehr übrig von der Einſetzung zu veranſtalten. Ich will ſeinen Arbeit und Geduld, und zu den 
Weit über jenem Sternenmeer Umgeben von des Himmels Heer, des Herrn Jeſu. — Hier ſind Namen nicht nennen um zu Geſchwiſtern zu Whitewater, die 
Am gold'nen Himmelsſtrand, Der heil'ge Gottesſohn; alſo Form, Perſonen, Bedeu- ſehen ob er ſich deſſen noch uns nicht hätten beſſer aufneh— 
Bei Jeſu und der Engel Heer, Dort lobt die blutgewaſchne Schar tung, Sinn, Zweck — Alles zer- erinnert. Ich habe viele Jahre men können. h 


Sit unjer ®aterland; 

Da wandelt man auf Edens Grün 
Sn milder Frühlingsluft, 
Durh alle Ewigfeiten hin 
Sm füßen Blumenduft. 


Weit über jenem Sternenmeer 
Da jubelt unjer Rind, 

Mit all’ den Sel’gen um ſich her 
Die jhon entichlafen jind, 

Da wartet unjer Mütterlein 
Auf un, im weißem leid, 

Wir jollen glücklich bei ihr fein 
Durch alle Ewigkeit. 


Weit über jenem Sternenmeer 
Da iſt auf Seinem Thron, 


Das teure Gotteslamm, 


Daß er ihr Sündentilger war 


Und hing am Kreuzesſtamm. 


Dort über jenem Sternenmeer 

Schwingt ſich mein Hoffnungs- 
blick, 

Wenn mir die Kreuzeslaſt zu 
ſchwer 

Und weit entflieht das Glück, 

Herz, ruf’ ih dann: halt’ mutig 
aus, 

Mit Gott voran im Streit, 

Du biſt nicht mehr jehr weit von 
Hauf’ 

Dort endet alles Leid. 

J. P. F. 


Viel oder wenig Waſſer. 





Aus „Lehre und Wehre.“ 


Handelt es ſich darum? Die 
Untertaucher werden beſchuldigt, 
daß ſie um einer bloßen äußeren 
Form, um einer ſo geringen Sa— 
che wie „viel oder wenig Waj- 
ſers“ willen, von chriſtlichen 
Brüdern und vom Abendmahl3- 
tiſch ſich zurüdziehen. Aber in 
Wahrheit handelt es fich hierbei 
um die Tauffrage. Und bei die- 
fer Frage handelt es fih nit 
um „viel oder wenig Waſſer“, 
fondern um zwei durch und durd) 
verjchiedene Handlungen. Die eine 
wurde von unjerm Herrn. einge- 
ſetzt und hat nicht blos einen ge- 
wiſſen, beitimmten * Zweck, jon- 
dern auch eine tiefe ſymboliſche 
Bedeutung: Die andre beruht 
auf feinem göttlihen Befehl und 
het auch feinen ſolchen Zweck 
und keine ſolche ſinnbildliche 
Bedeutung. Hier iſt unjre er- 
ſte Schwierigfeit mit Brüdern 
die an die Säuglingsbeſpren— 
gung oder die Begießung Er— 
wachſener glauben, Sie haben 
die im Neuen” Teitamente befoh⸗ 
lene beſtimmte Handlung fait 
einſtimmig auf d. Seite geſetzt u? 
itatt ihrer eine andre eingeführt, 
deren angeblide ° Rechtmäßig- 
feit nur auf Schlüffen beruht. 
Daß ilt daS Aeußerſte, was adhıt- 
bare Gelehrte unter ihnen zu be- 
meilen juchen. Wer noch etwas 
von einem Ruf al3 Gelehrter zu 
verlieren hat, der verjucht gar 
nicht mehr darzutun, dab Be- 
fprengung befohlen jei. Es han— 
delt fich zwiſchen uns und ihnen 
darum durchaus nit um „viel 
oder wenig Waller.” Man mag 
die vorgeſchriebene Untertau- 
Hung im Meer, in einem See, 
Fluß, Bach oder einem Taufbaf- 
fin verrichten, wenn man nur 
bei der Sade jelbit bleibt. Möge 
man nur die beitimmt befohlene 
Sandlung vollziehen und man 
wird bald jehen, ob wir auf „viel 
oder wenig Waſſer“ beitehen. 

Set kommen wir auf den 
Hauptpunkt der Schwierigkeit 
mit jenen Brüdern. Die Einjet- 
zung des Herrn ift nah Weſen, 
Sinn, Bedeutung, Zweck umd 
Stellung verändert worden. Ih⸗ 








re Gtelle war im Gefolge des 


Glaubens mar hat fie. bei ihnen“ 


dahin gejett, wo von - Glauben 
und deſſen Täfigfeit no feine 
Rede jein fann. Den Zweck der 
Taufe, eines jelbitdenfenden und 
handelnden Gläubigen öffentliche 
Erflärung, daß er Chriſto ange- 
höre, — — diefen Zweck hat man 
vernichtet und einen andern da- 
für aufgeitelt; Die Säualings- 
beiprengung hat den Zmed dab 
im beiten Fall d. Eltern ihr neu- 
gebornes Kind Chriſto öffentlich 
darbrirtgen wollen ‘oder meihen, 
oder durch diefe Handlung einen 
wiedergebärenden Einfluß auf 
ihr Rind ausüben, das noch fein 
Selbitbewußtfein hat. Bei Tau- 
jenden don Menſchen aber zeigt 
die Erfahrung, dab fie von Be- 
deutung, Sinn und Zweck der Be- 
fprengung oder Begießung gera- 
de jo viel Begriff haben wie Unbe— 
fehrte. Die Taufe ift den Gläu- 
bigen, die darin erflären, daß ſie 
der Sünde geitorben. und begra- 
ben find und zu einem neuen hei- 
ligen Leben auferjtanden, ae 
raubt, und eine andere Handlung 
an ihre Stelle gejeßt worden. In 
diefer Handlung mag etwas 
Schönes und NRührendes oder 
auch Feierliches jein. Sie mag 
den Gefühlen der Anmejenden 
entiprehen; aber jie iſt nicht die 
Taufe des Neuen Teftamentes, 
tt ihr auch in feiner Weiſe ähn- 
lich; und wenn diefe Handlung 
an die Stelle der neutejtamentli- 
ben Taufe gejegt mird, fo find 
wir berechtigt und verbflichtet, 
dagegen al3 gegen eine umbered)- 
tigte Neuerung zu  proteftieren. 
Wir fönnen in der Tat nicht ein- 
fehen, wie man in d, Verdrehung 
hätte weiter fommen fönnen. 
Beiprengung oder Begieken 
ftatt - Untertaucjung hebt die 
Form der Taufe auf; Unbefehrte 
ſtatt Gläubige — das find ganz 
andre Berfonen; Darbringung 
der Unmiündigen (Rinder) ſtatt 
des Sinnbildlihen Begräbniſſes 
und Auferſtehung der Gläubi- 
gen, damit werden ud Sinn 
und Zweck vernichtet. Das iſt al- 
jo eme dreifahe Verdrehung 
und Vernichtung der heiligen 
Taufe dur die Säuglingsbe— 


ftört und vernichtet. Sind wir 
nit geziwungen von Brüdern, 
d. jich jolhes zu ſchulden fommen 
lajjen, zu jagen: Sie haben die 
vom Herrn befohlene Taufe mweg- 
genommen und wir wijjen nicht, 
wo ſie dieſelbe begraben ha- 
ben?! 

Wir beabfihtigen nit, Die 
Abendmahlsfrage zu bejprechen, 
aber wir wünſchen auf einige 
wichtige Punkte aufmerkjam* zu 
maden. Sind die Einfegungen 
des Herrn Jeſu wirklich wichtig, 
fo jind alle Entitellungen der hei- 
ligen Taufe des Neuen Teita- 
ments höchſt verderbli, und wir 
mödten unfre irrenden Brüder 
um ernitlide und jorgfältige Er- 
mwägung des Gegenftandes bit- 
ten. Wir möchten fie fragen: ob 
ſie ihr. folfematiiches Beifeiteiet- 
zen. einer anerfannten Berord- 
nung des Sertn Jeſu vor ihrem 
eignen Gewiſſen redtfertigen 
fönnen? Wir mödten fie erin- 
nern, wie ihre Sandlungsmeije 
ihrem Befenntniß des proteftan- 
tiſchen Grundjages miderjpricht, 
der die Bibel als die einzige Re— 
gel und Richtſchnur unſers Glau— 
bens und Lebens aufſtellt. Und 
da es ſich jo verhält, und Zertren— 
nung dadurh eben unter den 
evangeliihden Chriiten ftattfin- 
det, jo kann diejelbe nicht ums 
zur Zaft gelegt werden. Wir wan— 


deln in den alten Wegen. Wir 
halten die alten Grenzen feit, 
Wir bleiben bei den „Sakun- 


gen.“ die von Ehrifto und den 
Apofteln auf uns gefommen 
find. Wir mögen, fönnen, mol- 
len, dürfen und jollen nit auf- 
hören zu zeugen gegen die unnö- 
tige, unberechtigte, ob auch meit 
verbreitete Entjtellung einer hei- 
figen Berorönung de Neuen 
Teſtaments — Entitellung haben 
wir geſagt, aber wir follten lie— 
ber jagen, gänzliche Mbitellung 

und Vernichtung. 
Etwas gefürzt und eingejandt 
vom „Wucerer.“ 


Bekanntmachung 


war einmal eine Zeit 
das Sahr 1911 ſchrieb. 
Wenn ih mich richtig erinnere 
fo waren es 17 Sünalinae, die im 


Frühjahr des ermehnten Jahres 
die Halbitädter Püädagoatichen 


Klaſſen, wie man ſie nannte, be- 
endiaten ımd froh und hoffnumas- 
vol in die Zufunft blickten, denn 
bald follten fie ins Leben hinaus, 
Mo find alle diefe Schulfamera- 
den in diefen 34 Sahren ge- 
blieben? Womöglich einiae jchon 
tot, und die am Leben ſind ver— 
freut in alle Welt und mohl 
ſchon bald alt; wichtige Welt- 
ereiqnifie miterlebt ımd ein 
arbeitsreiche8 Leben hinter ſich. 
Defter3 denfe ich an die ſchöne 
Schulzeit zurüdf und zugleich an 


unfer Abkommen, un3 nad 10 
Sahren zu einem Wiederfehen 


zu berfammeln. Es wurde einer 


gedacht, ob fih niemand melden 
wird? Da e3 niemand getan hat, 
mödte ih Euch, Tiebe Freunde, 
die Shr in Canada jeid, fragen: 
„Könnten wir nit in dieſem 
Sahre ein ſolches Wiederfehen 
veranitalten?“ Bitte jchreibt alle 
Eure Anſicht darüber oder Yakt 
wenigſtens von Euch hören. 
Mit den beiten Grüßen, Euer 
gew. Schulfamerad 
Abram Rempel. 


Sonninadale, Sask. 
bon Rramatorsfaja im Char- 
kowſchen. 


Bericht über den Sonntagſchul⸗ 
kurſus zu Whitewater vom 
10. bis zum 15. Juli. 


Wir hatten das Vorrecht, letzte 
Woche in Whitervater, dem Sonn- 


tagſchulkurſus beizuwohnen Aus 


verſchiedenen Gegenden waren 
die S. ©. Lehrer zuſammenge— 
fommen, aus Whitewater, Zena, 
Cryſtal City und Rivers. Lehrer 
J. D. Adrian von Winkler gab 
den Unterridt. Er führte ung in 
die Arbeit der-S. Schule hinein 
und legte alles jo flar, dag uns 
die Augen geöffnet wurden über 
die Wichtiafeit der Aufgabe. Er 
behapdelte auch die fünf Punkte 
einer bition: Die Borbefpre- 
Hung, SBielangabe, Darbietung, 
Vertiefung und Anwendung. Bei 
der Darbietung follen wir nit 
Schluß maden; fondern durch die 
Vertiefung und Anwendung, die 
Sauptwahrheit der Geſchichte 
herausholen und feſtmachen. 

Ein jeder von uns mußte dann 
eine Probelektion geben, die nach— 
ber kritiſiert wurde. Man wird 
jo abmwechielnd heiß und, falt da- 
bei, aber es hat viel geholfen. 
Wir fahen die Fehler, die wir bis 
jetzt vielleicht unbewußt gemadt 
hatten. Einige Lehrer übten noch 
neue Rinderlieder mit uns ein! 

Sch bin überzeugt, daß Yange 
nicht alle - Gemeindeglieder wiſ— 
fen, was die ©. Schule eigentlich 
tut. Sie iſt nidt da, um den 
Rindern mit einer Geſchichte die 
Seit zu verweilen. Nein, fie ilt 
die Grundlage der Gemeinde, 
wenn fie richtig getrieben mird. 

Am Sonntag, den 15. Juli, 
fand die S. ©. Konferenz Itatt. 

(1) Eröffnung von Pre. S: 
Born. (2) Probelektion von Pred. 
P. A. Rempel. (3) Einübung 
eines Liedes von Lehrer J. Höpp- 
ner. (4) Referat von Zehrer Baul 
Schäfer: Die Wichtigkeit der ©. 
S. Arbeit. (5) Berihte vom Ort 
über die ©. ©. Arbeit. (6) Ein- 
drücke der Woche von Käthe Neu- 
feld. (7) Schluß von Xelt. &. ©. 
Neufeld. Der Chor, geleitet von 
Joh. Epp fang paſſende Lieder. 

Die ©. ©. Kurſe follen dazu 
dienen, um die S. Schulen über- 
all-zu verbinden. Es iſt eine Not- 
mwendigfeit unjerer Zeit. Wer noch 
Gelegenheit hat, diefe Kurſe zu 
bejuchen, der jollte es nicht ver— 
faumen. Es lohnt fid. 


Unſer herzlicher Danf geht 


Sm Auftrage, 
Lieſe Iſaak. 


Todes nachricht. 


Dienſtag entſchlief der weit be- 

fannte Bruder Jacob A. Kröfer, 
Winkler, Kafjierer der Miffions- 

kaſſen der Konferenz der Menno- 

niten Brüdergemeinde, Ein. frü- 
herer Schlag hatte ihn niederge- 

legt, von dem er fich aber durch 

des Herrn Hilfe ſo weit erholt 

hatte, daß er wieder Gemein— 

ſchaft pflegen und an manchen 
Veranftaltungen und beſonders 

Gottesdienjten Teil nehmen Eonn- 

te. Sett rief ihn der Herr, und er 

folgte dem Rufe im vollen Glau— 

ben an feinen Erlöfer, um bei 

dem Herrn zu jein alle Zeit. Der 

„trauernden Schweiter und. _ den 
Kindern wünſchen wir von SHer- 

zen des Herrn Troft und Beiitand. 

Editor. 


Ein grohes Anglück. 


Br. Henry Dück, Vancouver, 
B. C., der mit anderen die Arbeit 
als Fiſcher aufgenommen, erfreu- 
te ſich des Bejuches feiner Tieben 
Eltern, Geſchw. Abram Dück, 
Nord Kildonan. Er fuhr vor ih— 
rer Abreiſe aus auf ſeine Tages— 
arbeit, wollte aber noch vor der 
Abreiſe zurückkommen. Er kam 
aber nicht. Nicht Schlimmes ah— 
nend, traten die Eltern die Heim— 
reiſe an. Hier erreichte ſie die 
Trauernachricht, daß ihr Sohn 
ertrunken ſei, das Fiicherjchiff 
verſchwunden, nur eines der klei— 
neren Boote gefunden und auch 
feine Leiche. Bon ſeinem Mitar- 
beiter- aber jei noch feine Spur 
entdedt. Sein Bruder Nik ilt 
bingefahren, um die Leiche her- 
zubringen, und auch feine Fami— 
lie, die Schweſter, eine geborene 
Annie Balzer mit ihrem fleinen 
Rinde. Der Herr möchte die ſo 
ſchwer Betroffenen tröften. 

Editor. 


Wichtiae Bekannt- 
machunaen. 


Die Board und das M.E.E. 
find bemüht, den Rotleidenden 
drüben zu helfen. Daher bitte ich 
alle diejenigen, deren Verwandte 
oder Befannte in den letzten Jah— 
ren au8 dem Dften Europas 
evafuiert wurden oder geflüchtet 
find, uns fo jchnell wie möglich 


die Namen folder und, wenn 
möalid, ihren früheren und 
gegenwärtigen Aufenthaltsort 


zu berichten. Ebenfo die Namen 
der näditen Verwandten und 
deren Adreſſen in Canada. 

Wir glauben, dab der Herr 
Türen öffnen ımd die Möglich— 
feit fchaffen wird, daß manden 
wirffam aeholfen werden fann. 
Mber wir brauchen die notwendi— 
gen Daten, die zur weiteren 
Arbeit erforderlih find. 

David Toews 
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Miſſion. 


Zwei Wochen Arbeit am Alto⸗ 
Kraul. 

Freitag und der halbe 

Sonnabend iſt meine wöchent- 


liche Arbeitszeit in Dona-Emma, 
unſer Nachbardiſtriktsſitz, zu dem 
Stoltz-Plateau und die Kraul⸗ 
ſiedlung gehören. Unſer Di- 
ſtryttsort „PBreiidente-Setulio,“ 
früher „Neu Brejlau“ ijt eigent- 
lich das Zentrum der früheren 
Sanjakolonie und gleichzeitig des 
Sammonienjer Munizips. Da 
aber Sammonia als Ausgang®- 
punft für die Eroberung des 
Urmwaldgebietes tradifionell Ver— 
waltunggort wurde und die 
Eifenbahn von Blumenau aus 
als Abzweigung dort ihre 
Endftation findet, bleibt die 
Munizipalverwaltung dort an 
der Eingangspforte unſeres ver— 
zweigten Keſſelgebietes. Die 
Rolonifation ging ja dom 
Ruestengebiet aus flußaufwärts 
ſich mit großer Mühe den ſchwie⸗ 


tig zu erkämpfenden und 
gefährlihen Urwald erobernd. 
Sammonia it jest in „Sbirama“ 
umbenannt worden, & muß 
irgend ein imdianiiher Name 
fein. 

Am Sonnabend nachmittag 


pade ih nun jorgfältig all meine 
Sachen ein bleibe wieder über 
Nacht und fahre am Sonntag- 
morgen in den wilden Urwald 
das Dona⸗Emmaſlüshchen ent- 
lang bis zu ſeiner Mündung in 


den Kraulfluß, hier an der 
Mundung führt der Weg nad) 
Witmarfum über eine itabile 


Bruchjiteinbrüde, die ſehr idyliſch 
zwiſchen fleinen Waſſerfällen 
gelegen iſt. Hier am Kreuzweg 
hat ſich einer meiner Patienten 
jetzt angeſiedelt um dort ein 
kleines Reſtaurant einzurichten 
und eine Waſſermühle anzulegen. 
Es wird ein paffender Ort für 
Wegerait, wo ſich Krauler und 
Stolzplatenmer zur Frühftüdzeit 
treffen fönnen wenn jie gemein- 
ſam in daS weite Brafilien reifen, 
was bejonders um die Feiertags- 
zeiten der Fall it. Dann fahren 
Gruppen von und nad Curityba 
und Sao-Paulo. In den eriten 
Sahren warens die beiden Orte 
Blumenau und Rio do Sul 
(Fluß des Südens) die beiden 
Endftationen unjerer Bahn zu 
der unjere Zweigbahn führt. Es 
it ja num ſelbſtverſtändlich, daß 
unfere Mennijten fich mit der 
Zeit die beiten Pläte der Welt 
Suchen, fo wie die Juden aud), 
(auserwählte Völker.) Sao-PBauo 
bietet allerdings Rieſengehälter, 
mo ledige Perjonen zu Reichtum 
gelangen, Familien haben jedoch 
hohe Ausgaben für Haushaltung, 
die in Curityba wieder viel 
günftiger find. Dieſes iſt daS 
Zand mo Mil, der Kraul das wo 
der Sonig flieit, alſo fombiniert 
das Land Kanaan. Es vergeht 


felten eine Wocde während der 
nicht von oder nad Eurityba 


gefahren wird. 

An der Dona-Emma-brüde 
halte ih und ſchau in den 
Sonntagmorgen wa3 in dem 
Urwald zu erfpäen iſt, und bald 


Mennonitiſche Rundſchau 


ALLEN, von 8. uguſt 


Lund 





fommt auch ſchon unjer Nachbar 
mit der Kutſche, der mir meine 
ganze Familie entgegen bringt. 
Meine Frau ſteigt mit einem 
Koffer zu mir ein und ſchon 
rollen wir über die Brücke 
flußaufwärts Witmarſum zu, 
während die Kutſche unter 
bitterm Proteſt unſeres Jüngſten 
tehrt macht und wieder fluß— 
wärts heimwärts fährt. So 
rollen wir durch Gottes grünem 
Dom, dem wir heute himmliſche 
Stimmung mit der Mundhar— 
monika beibringen. Die Hälfte 
der Siedlung durchfahren wir 
ſpät Mittag, wo wir dann beim 
Ziegeleibeſitzer Jakob Kliewer an— 
fommen. Auf dieſem Hof herrſcht 
heute eine feierliche Ruhe. 

Am Montag früh richten wir 
uns flott ein und bald gehts um 
die Wette das Zähneziehn und 
Bohren und Ziegelpreſſen. Herr 
Kliewer hat das paſſendſte Haus, 
daß es für meine Arbeit am 
Kraul gibt. Die Zeit iſt für mich 
beſonders anſtrengend. Zu 
Sonntags ſind wir bei Dr. 
Deucks eingeladen. Deucks 
führen uns mit Wohlwollen 
durch ihren ſorgfältig angelegten 
Garten, der viele Sorten von 
Obstbäumen und Zierpflanzen 
aufweiſt. Auch die in letzter Zeit 
eingerichteten Saſſafraß-Oerlfa⸗ 
brik ſehen wir uns gründlich an. 
Aus beſonders ölhaltigen Baum- 
ſtämmen wird auf Deſtilations— 
verfahren ein hochexploſieves Oel 
gewonnen. Solche „Fabriken“ 
exiſtieren in unſerem Bezirk ſchon 
ein Dutzend. 

In den letzten Jahren hat ſich 


die wirtſchaftliche Rage am 
Kraul fo gehoben, wie fie nod) 
nie vorhanden war. Bedingt 


- wurde fie dadurch, daß die Serra 


nım auch ſtark befiedelt wurde 
von italieniich-, und polniſchſtäm— 
migen PBrafilianern aus dem 
Süden unſeres Staates. Die 
Serra weiſt mehr Niederichläae 
und jandiaen Boden auf, das 
begünitigt die Mais und Kar— 
toffelpflanzunaen ſtark. Dort 
wird auch Weizen und bejonders 
Roggen aebaut. Letterer wird 
am Kraul meiften® nur bon 
unferen Rufflandeitämiaen ver— 
wertet und weil man ihn jo an 
der Quelle erhält, fommt er nicht 
viel teurer zu ſtehen als der 
Mais. Auch mit guten Zwiebeln 
verforat die Serra die Kraul—-— 
ſiedlung. 

Der 2 Faktor des Aufſtieges 
der Siedlung, bilden die reihhid) 
zugezogenen hiergeborenen Sie- 
dIer, die fh mit Dielen 
Pflanzverhältnifien viel beſſer 
veritehen als unſere Leute, es 
ſind jetzt ſogar die ſchlechteſten 
Kolonien von ihnen beſetzt. Seit- 
dem wurde auch mehr Reis ge— 
pflanzt, jo dab die Siedlung ge- 
nügend eigenen Rei hat und 
auch von der dortianen Schälerlei 
verarbeitet wird. Geit etlichen 
Jahren erfreute fich der Elekplatz 
mit ſeinen Betrieben und einem 
Dutzend Privatwohnungen der 
elektriſchen Beleuchtung, für das 
kommende Jahr hat man dieſe 
Einrichtung für die ganze Sied— 
lung geplant, die beiden 
Dampfkeffel, von denen einer die 
Sägerei, der andere die Deldiiti- 
Yation bedient, jollen die Kraft 
dafür Tiefern. 

Die beiden SZiegeleien haben 
auch vollauf zu tun, die eine hat 
ichon auf ein volles Jahr Be- 
itellungen. Herr Kliewer iſt 
dabei eine Töpferei einzurichten, 
denn er beiitt eritflaffigen Ton. 

De Cooperafionsichlachterei 
bedient die Siedlung wöchentlich 
und beliefert jie auch jede 2. 
Woche mit gutem Rindfleiſch. 

Das Heine Hoſpital Tann die 
Kranfen mandmal garnicht 
aufnehmen, die ungefähr zur 
Sälfte von außerhalb der Sied- 
Yung fommen. in bedeutender 
Erwerbzweig bleibt immer noch 
der Holzhandel, die Zederjtämme 
werden meiſtens nach Sammonia 
zur Sinarenfiftenfabdif ! beför- 
dert, da das mehr einbringt ala 
die Bretterberarbeitung. 

Honig hat der Kraul reichlich 


und wird viel bis nach Blumenau 
verfauft. 

Zwei Wochen Snadenzeit 
haben die Zahnleidenden im 
halben Sahr, wer die verfäumt, 
mu mandmal ſchwer büßen. Ich 
bin froh, wenn ich dieje Offenſieve 
gejchafft habe, auf dem Rück— 
wege jind nody allerlei Gejchäfte 
zu erledigen, bejonders im 
Laden. wo man mande Ware 
preiswerter erhält als bei un®. 

Sm Wonnemonat Mai fommen 
wir wieder. 

K. und H. Klajien. 


Fernheim, Paraguay. 


„Die Ernte iſt vergangen, der 
Sommer iſt dahin und ung it fei- 
ne Hilfe fommen.“ Ser. 8, 20. 

So mußte vor vielen Jahren 
der Prophet Seremia über die un- 
bußfertigen Juden klagen und 
ihnen den Einfall der Chaldäer 
anfündigen. Sirael war gerichtS- 
reif getvorden und die angedroh- 
te Strafe war nicht mehr fernzu- 
halten. Er vergleiht das Scid- 
fal jeines Volkes mit einem da- 
bingegangenen Sommer, einer 
vergangenen Ernte und dann, 
das Allertraurige, und doc Feine 
Hilfe gefommen. 

Geführt wurde ich auf dieſes 
Mort in diejen Erntetagen, mo 
bei einem manden Fernheimer 
die Ernte mal wieder jo ſehr 
ſchwach ausgefallen iſt. Urjachen 
der jo kleinen Ernte jind: Rau- 
pen, Dürre und Heufchreden. 
Dieje legten drei Worte jprechen 
ſchon für ji) eine beredte Spra- 
che, dann fommt noch hinzu, dab 
unjere Bedarfsarticel im Preiſe 
fich fteigern von Tag zu Tag. 

Diee Sommerzeit ift dahin und 
die Ernte it geichehen, ein man- 
cher kann jeine Schulden nicht 
deden und nicht Wenigen fehlt 
daS betreffende Geld um einen 
Saf Mehl zu faufen. Das ijt eine 
traurige Erjheinung. Doh in 
der Regel gibts auch menige 
Ausnahmen. 

Doh hat Fernheim noch eine 
andere Seite die einer Ermäh- 
nung wert ijt. Fernheim hat ein 
Krankenhaus — nit nur ein 
Haus jfondern auch einen Arzt in 
J. Schmidt und jeiner Frau, auS- 
geitattet mit Krankenſchweſtern 
und einem Mpothefer. Dann iſt 
auh Dr.Sahreus aus U. ©. A. 
zu uns berübergefommen und 
tut feine Arbeit an den Kranken. 
In zivei Klaſſen ift die Arbeit an 
der Zentralihule aufgenommen. 
Geſchw. HiebertS und Lehrer PB. 
Wiens geben den Rindern Unter- 
riht in Religion und Wiſſen— 
ichaft. Auch jind alle Dorfichulen 
mit Kräften verjehen und verju- 
hen den Kleinen ein Wiſſen bei- 
zubringen. 

Induſtriewerk, Molferei und 
Cooperative find auch noch Zmei- 
ge die der Kolonie dienlih find. 
Doch diefe$ nun alles nebenbei. 
Sch möchte in meinem Schreiben 
noh auf viel Wejentlicheres 
fommen. Das Obenermähnte it 
alles dem Wechjel der Zeit unter- 
mworfen und nur von furzer Dau- 
er und hat feinen Emwigfeitäwert 
in fi. — Somit fommt man auf 
das Wort Sefu: „Der Menſch 
lebt nicht allein vom Brot, jon- 
dern bon einem jeglihen Wort 
Gottes.“ Luk. 4, 4. Wie viele 
Menſchen leben dahin und haben 
doch Fein wahres Leben; ein Le— 
ben ohne Wort, ohne Wort, ohne 
Gott und ohne Halt zur Emig- 
feit. Und doch iſt unſer kurzes Le— 
ben eine Ausſaatszeit für die 
lange lange Ewigkeit. 

„Daß uns werde klein das Kleine, 
Und das Große groß erſcheine! 

So könnte man wohl mit dem 
Liederdichter mitbeten. Sollte 
uns nicht die äußere Not hinwei- 
fen auf den ftarfen Helfer in der 
Not und wir ung die Frage ſtel— 
Ien, was tut heute not? DO, daß 
wir al3 Gemeinden, heute fönn- 
ten richtig einichägen den Wert 
unferer Zeit. Unjerere Zeit, die 
uns voll und ganz zur verfügung 
fteht. Unjere Zeit ift furz. Der 
Sommer ift von furzger Dauer. 
Vieles verfucht der Feind unjerer 
Seelen heute in den Weg zu le 
gen was die Arbeit erſchwert und 


doch heißt's, wer beharret bis 
ans Ende der wird jelig werden. 
Wir in Fernheim und ihr lieben 
Geſchwiſter in N. A. wir haben 
gleihjiam noch den Sommerbo- 
den. Doc ijt glaube beſtimmt, 
die Zeit it nicht mehr lange. Wir 
denfen an das Gleichnis der zehn 
Sungfrauen. 

Geſchwiſter im Herrn, lajjet 
uns in den Gemeinden Frontal- 
arbeit weniger wichtig jein und 
die Bentralarbeit tüchtig betrei- 
ben, dann wird der Herr die Ern- 
te geben. Und wenn heute auch we⸗ 
nige den wahren Weg betreten 
und fi der Gemeinde anſchlie— 
ten, jo wollen wir uns königlich 
freuen, denn eine gefundene See— 
le iſt mehr, als alle Welt aufbrin- 
gen fann. 

Noch ein Wort an diejenigen 
Leſer der Rundſchau, die ihr Le- 
ben nur nod in diefem Leben ver- 
jtehen und nicht denfen wollen 
an die Ewigkeit. Ein mander 
denkt und Iebt auch jo: „Was ilt 
das Leben?, Iajjet uns eſſen und 
trinfen, denn morgen jind wir 
tot.“ 

Darauf gibt Warns eine tref- 
fende Antwort: „Sch will es dir 
fagen, was Leben iit; dein Leben 
it daS, woran du am meijten 
denfit, woran du am meijten 
hängſt, was du von allem am al- 
lerwenigiten entbehren mödhtelt. 
Solange der Menſch auf die Fra- 
ge, was iſt dein Leben, noch jagen 
muß, Kunſt, Arbeit, Geld, Ge- 
ſchäft, Haus, Familie, jolange 
führt er nur ein Scheinleben, da3 
den Namen Leben nicht verdient, 
— Was ift denn das alles? Sie 
find Blätter und Blumen die bald 
welt werden und des Abends ab- 
fallen und verdorren. Wohl dem 
Menſchen, der jagen fann: „Chri- 
ſtus ift mein Leben!“ Der Menſch 
befigt ein Gut, unabhängig von 
allem Wandel, des äußeren Ge- 
ſchicks, mitten in einer jterbenden 
und vergängliden Welt. — 

Mitten in einer jterberden und 
vergänglihen Welt, frast man 
da nod nad) Gott? Man jollte 
glauben eine jterbende, vergängli- 
he Welt jollte beten und beten; 
denn Not Iehrt beten. Anderer— 
jeit3 Iehrt Not aber auch fluchen. 
Es geht heute, wohl wie nod) nie, 
ein rapiedes Außreifen unter al- 
len Bölfern vor ji; denn allem 
Anſchein nad) ift der Sommer 
bald dahin. Wiederholt bin ich in 
legter Zeit auf daS Wort in der 
Offenbarung Rap. 22, gefommen, 
wo es alſo heißt: „Wer böje iſt, 
der ſei immerhin böſe; und wer 
unrein iſt, der ſei immerhin un— 
rein. Aber wer fromm iſt, der ſei 
immerhin fromm; und wer hei— 
lig iſt, der ſei immerhin heilig.“ 
Sein ſein, heißt rein ſein! Kein 
halbes Leben hat einen wahren 
Wert in Gottes Auge! Darum 
für den ewigen Kranz unjer ar- 
mes Leben ganz! Ein anderes 
Wort Heiliger Schrift möchte id) 


noch anführen, welches ebenfall3 - 


im Buche der Offenbarung jteht, 
Kap. 16, 10, „Und der fünfte 
Engel go& aus feine Schale auf 
den Stuhl des Tieres. Und jein 
Reich ward verfinjtert; und jie 
taten nicht Buße für ihre Werke.” 
— Große Not und doch micht Bu— 
ße, welch ein Gedanke! Scheinbar 
ausgereift für die Verdammnis. 

Darum liebe Geſchwiſter das 
Feld iſt weiß zur Ernte. Laſſet 
uns ganze Chriſten ſein, denn 
auch der Sommer der Gemeinde 
Jeſu Chriſti geht ſeinem Abſchlu—⸗ 
Be zu. Und dann, wie die Ausſaat 
geivejen, jo wird dann aud die 
fo ſehr wichtige Ernte jein. 

Heute ift noch die Gnadenzeit, 
fomm irrende Seele zu Jeſus 
deinem Heiland, der da ſpricht: 
Sch Bin der Weg die Wahrheit 
und das Leben. Niemand fommt 
zum Water, denn durch mid.“ 
Joh. 14, 6. 

Und wir, die wir Jeſus gefun- 
den haben, laſſet uns aufjehen 
auf ihn, auf den Anfänger und 
Bollender des Glaubens und er 
iit erhöht zur Redten auf den 
Stuhl Guttes. 


Bei dir, Jeſu, will ich bleiben, 
Stet3 in deinem Dienite ftehn; 
Nichts ſoll mid) von dir vertt ei· 


David Frieſen 
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ben, 
Will auf deinen Wegen gehn. 
Du bit meines Lebens Leben, 
Meiner Seele Trieb und Kraft 
Wie der Weinſtock feinen Reben 
Zuftrömt Kraft und Lebensjaft. 
J. Schellenberg. 


Eindrüde in Yarroiw. 


Es mar mir eine Weberra- 
ſchung, doc auch zugleih eine 
außerordentliche Freude, bon 


unferm lieben Br. B. B. Janz in 
Coaldale, eine Einladung zu er- 
halten, daß ich Coaldale bejuchen 
möchte, und dann auch an den 
Segnungen der Nördlihen Di- 
jtrift Konferenz in B. €. teil zu 
nehmen. Schon jeit wir im Herbit 
1942 don Indien gefommen ‚hat- 
te ich tief in meinem Innern das 
Verlangen gehegt, mal weſtlich 
zu gehen; denn Coaldale und das 
Srajertal in B. C. ſchienen ge 
wiſſer Berichte zufolge, Anfied- 
lungspunkte für unjere Menno- 
niten geworden zu fein. 

Doc Reifen hat immer Ausga- 
ben verurjadht, und beſonders, 
wenn e8 ſich um ausgedehnte 
Strefen handelt, und diejer Um- 
itand war bei mir der Grund mei- 
nes Bögerns. Doh Br. B. 2. 
Sanz half mir darüber hinweg, 
in dem er mir verficherte, daB 
Goaldale noch nie ſolche Beſucher 
mit leeren Händen abgefertigt 
habe. Und die lieben Geſchwiſter 
haben auch in meinem Falle nicht 
gefehlt. Gott wolle es Euch ver— 
gelten, Ihr lieben Coaldaler. 

Das Wiederſehen in Coaldale, 
wo ich Gelegenheit hatte, alte Be— 
kannte zu begrüßen, und neue Be— 
kanntſchaft zu ſchließen, tat mir 
außerordentlich wohl. Beſonders 
war mir der Beſuch bei den lieben 
alten Geſchwiſtern J. J. Dick und 
ſeinen Söhnen wertvoll; denn vor 
jenen40 Jahren waren wir be— 
ſonders nahe verbunden geweſen, 
und die Begrüßurg mit ihnen ſo— 
wohl als auc mit andern Ge— 
ichwiftern, wertvolle Befannte 
von früher, war rührend. Mande 
Erfahrung von den vorigen Jah⸗ 
ren kam wieder zur Durchſprache, 
und jo wurde mir Coaldale zu 
einem „Elim“, wo die „Quellen“ 
der Erinnerung unter den jchat- 
tigen „Balmbäumen“ mir zur 
Erguidung reichlich flojien: 2. 
Moſe 15, 27. 

Viel Schweiz und Mühe muß 
es gefojtet haben, und imander 
Seufzer aufgeitiegen jein, jeit die 
Eriten fi hier niedergelaffen. 
Dod die fleißige Hand und bor 
Allem das heiße Gebet haben of- 
fenbar Früchte getragen, jo daB 
von höherer Stelle in der Regie- 
rung jemand die Bemerfung fal- 
Ien gelaſſen hat: daß Coaldale 
zwei frühere Anſiedlungsgruppen 
gehabt und wieder verloren habe, 
doc) die dritte Gruppe, die Men- 
noniten, jäßen feft. 

Diejes nimmt man bejonders 
wahr, wenn man zu dem ®Ber- 
fammlung3lofal fommt. Der 
Saal ift jo geräumig, daß der 
Redner jeiner Stimme gut Nad)- 
drüud geben muß, wenn anders 
er da3 Ohr der hinten Sitzenden 
erreichen möchte. Und Coaldale 
würde jedem Redner einen Dienjt 
tun, wenn man befliffen fein wür« 





Mittwoch, den S. Auguſt 1945. 


Mennonitiſche Rundſchau 
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de, zuerjt die vorderen Sitpläße 
zu füllen, ehe die hinterjten Ef- 
fen jo vollpfropfen ließ. 

Doc; wehe jedem, der in der 

Gegend von einem heftigen Nie- 
derguß überrajcht wird, wie es 
mir geſchah, fo daß jogar eine der 
angejagten Verſammlungen nicht 
abgehalten werden fonnte, da die 
Wege nicht fahrbar waren. Dann » 
muß Eoaldale eben drinnen blei- 
ben, denn weder Auto noch Trud 
vermag die Mitte des Weges in- 
ne zu. halten. 
Nach Kurzer Friit gings B. C. 
zu, und mir war die Freude ge- 
worden, 3. 3. Dids Sr., die ihre 
Rinder in B. C. beſuchen wollten, 
auf dem Wege zu begleiten. Und 
in 8. E: warteten meiner weite- 
re Ueberraſchung. 

Auf der Station „Miifion“ 


— — — — — — 
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wurde ich mit einem Br. Nikkel 
bekannt, der mich zu ſich nach Ab— 
botsford für die Nacht nahm. 
Hier ſieht man noch recht viel von 
den Weberreiten alten Urwaldes. 


Ungeheure Baumftumpfen und 
angebrannte Stämme erheben 
fih aus dem unebenen Boden. 


Dieje werden beim Urbarmachen 
mit TNT Iosgeiprengt und dann 
mit den jogenannten „Bulldo- 
ſers“ auf große Haufen geichafit, 
wo fie dann langjam verbrannt 
werden, und jo wird das Land 
für Gartenbau brauchbar. Und 
man Tann es den Bäumen und 
den Sträuchern anjehen, daß der 
Boden ji) für Gartenbau recht 
gut eignet, auch Erdbeeren und 
fonitiges Gemüſe wuchert jtarf. 

Sonnabend Nachmittags - be- 
gleitete ich Br. Niffel nach Yar— 
tow, wo die Vorbereitungsitun- 
den für die Konferenz itattfan- 
den. Und Gier waren es die Ge— 
ſchwiſter 3. Harder, die mich für 
den Aufenthalt in arrow in ihr 
Heim aufnahmen. Die lieben Ge- 
ſchwiſter haben eine herrliche Kin- 
deihar, und man wird ummwillfür- 
lich an den Dichter erinnert, der 
da ſingt: „O jelig Haus, wo man 
Dih aufgenommen....“ 


„Sieheit Du diefen Bau“, rie- 
fen die Sünger dem Herrn einjt 
zu; und ähnliche Gedanken jtei- 
gen einem auf, wenn man zu dem 
Berjammlungshauje in arrow 
fommt. Das große Gotteshaus, 
draußen in dem ausgedehnten 
Hofe die vielen Kraftwagen, de— 
ren Zahl ſich auf einige hundert 
beläuft und die fajt unüberſehba— 
re Menfchenmenge! Das iſt Yar- 
toi. 


Geräumig, wie daS Haus auch 
it, verjehen mit einer weiten Ga— 
lerie, wurde es doch für notiwen- 
dig. befunden, die Bejucherzahl 
für die Feitverfammlungen ein- 
zufchränfen. Diejes wurde erzielt, 
in dem man am Sonntage in: al- 
len Zofalgemeinden der varrow— 
er Umgebung Berjammlungen 
abhalten mußte. Dennoh war 
das große Haus in Narrow über- 
füllt. 

Die Aufmerfjamfeit, die ich 
am Nachmittage bemerkte, als 
mir die Aufgabe wurde, über In— 
dien zu jprechen, war lobenswert. 
Und trotdem es an dem Tage 
reht ſchwühl war, ſprach es ſich 
nicht ſchwer. Und auch bier, wie 
in Coaldale, jchweiften meine 
Augen durch die Reihen, um wei- 
tere Bekannten zu erjpehen; doch 
35° Sabre Zwiichenraum und die 
ichweren Erlebniſſen in dieſer 
Zeit hat das Ausjehen der Geſich— 
ter vieler jtarf in Mitleiden 
ihaft gezogen. Aber auch bier 
fammen mir Brüder und Schmwe- 
ſtern zu Gejicht, und rührend wa— 
ren die Begrüßungen. Und id) 
bin dem Herrn dankbar für all 
die Liebe, die ich genießen durfte. 

Das Beiwohnen all der reidh- 
baltigen Situngen erforderte 
itarfe Nerven, denn alle Berichte 
und was fonjt geboten wurde, gab 
Anlaß zum Nachdenfen. Beion- 
der3 war der Bericht des leitenden 
Protofolführers in Bezug auf 
Yarrow und Umgebung bead)- 
tungswert. In farbiger Schilde- 
rung jagte er unter anderm, daB 
die eriten zwei Familien unjerer 
Zeute vor 15 Jahren hier anſä— 
Big geworden. Zujammen batten 
fie $1,000 als Beſitz mitgebradt. 
Sett dagegen jei der gemeinjame 
Mert d. Mennoniten bi auf eine 
Million gejtiegen! 

Nun die meijten von unjern 
Leuten erinnern ſich no gut je- 
ner Zeit, wo fie mit Millionen 
zu operieren pflegten. Boran geht 
es in Fräjertal, da3 merft man 
an den PBrivathäufern fomohl 
als an dem im Bau begriffenen 
Sruchtverpafungshaufe, ein Kie- 
jfengebäude. Doc, wenn unſre 
Zeute ſchon wieder ſoweit auf 
dem Wege ſind, daß man ihnen 
wieder Millionen als Wohlſtand 
zuſchreibt, dann wollen wir uns 
nur ruhig jagen, dab die Gefahr 
nicht ferne liegt. Denn mit Recht 
pflegten unſere ſinnigen Alten zu 
ſagen, Gott habe Sorge dafür ge— 
tragen, daß die Bäume nicht in 
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den Himmel wachſen. 

Und nun zum Schluß wollte 
ich noch auf einen weiteren Ein— 
druck kommen. Ueber all der 
Freude und der Genüße, die mir 
zuteil wurden, wollte mich im— 
mer wieder ein tiefes Wehmuts— 
gefühl überkommen. Eine Frage 
drängte ſich mir ſtärker und ſtär— 
ker auf: wie iſt es nur möglich, 
daß die alten Geſchwiſter, von de— 
nen manche perſönlich vor 32 
Jahren im alten Rückenau und 
auch ſonſt die Hand zum Abſchied 
drückten und uns für unſre Ar— 
beit in Indien des Herrn Segen 
wünſchten, wie ſie uns ſeit der 
Zeit ſo ganz verlaſſen und ver— 
geſſen haben? 


An Miſſionsſinn fehlt es nicht, 
das merfte ich immer wieder, wo— 
immer ich Gelegenheit hatte, iiber 
Million zu fprechen. Auch die gro- 
Be Summe, die für die äußere 
Million in Yarrow und den an- 
dern Gemeinden am Sonntag- 
nachmittag aufgebraht wurde, 
bewieſen klar, dab unjer Bolt 
noch an äußere Miſſion glaubt. 
Warum num wohl diefer Zu- 
ftand? Eine Urjache, wie mir ge- 
jagt wurde, jei, daß wir uns mit 
jenem Sriege ja den Baptiften an- 
aeichloffen hätten. Dazu möchte 
ih folgendes Sagen. 


Sn Rußland fonnten wir unſ— 
rer Sonderitellung wegen - feine 
infoporierte Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft bilden. Und dieſes iſt für 
Indien notwendig, und ſo wur— 
de es Notwendigkeit, uns einer 
ſolchen Körperſchaft anzuſchließen, 
um in Indien Miſſionsarbeit tun 
zu können. Aus dieſem Grunde 
entſchloß ſich Br. A. Frieſen und 
ſeine Marie der Baptiſtenmiſſion 
als Miſſionare anzuſchließen. 
Und nach ihnen haben es alle von 
Rußland ausgegangenen Ge— 
ſchwiſter auch ſo getan, und von 
ihnen ſind meine liebe Frau und 
ich die Letzten. Dieſer Anſchluß 
war notwendig, die Bapt. Ge— 
ſellſchaft mußte volle Verantwor— 
tung unſerthalben übernehmen. 
Und wir haben volles Stimmen- 
recht in der Konferez ſowohl als 
in all den Komitees in Indien, 
in die wir immer wieder hinein- 
gewählt worden find, genoſſen. 
Damit iſt aber nicht gejagt, daß 
wir Baptilten geivorden find. 

Und was geſchah nun, als der 
Krieg fam? Die üblihe Unter- 
ſtützung für die drei Stationen 
Nalgonda, Suripett und San- 
gaon blieb mit dem Ausbruch des 
Krieges aus, weil Gelder aus 
Rußland nicht ausgeſchickt werden 
fonnten. Und jo wurden dieje drei 
Stationen mit dem Ausbruc des 
Kriegen finanziel verwaiſt, troß- 
dem Br. A. Frieſens Ausſpruch 
zufolge in der Kaſſe genug. Mit- 
tel waren auf drei Sahre hinaus 
dieje Drei Stationen zu unterhal- 
ten. Daraufhin wurden wir in 


Sndien bei dem NRefferenz Romi- 


tee voritellig, daß die Gejellichaft 
für die Unterſtützung diejer drei 
Stationen Sorge tragen möchte, 
bis fi die Lage der Gemeinden 
in Süd-Rußland wieder regeln 
würde. Und bier folgt der Be— 
fchluß, der gefaßt wurde: „That 
the continuance of the advances 
Shall be continued upon a writ— 
ten agreement on the part of the 
Mennonite Brethern in South 
Russia to the effect that the Sum 
advanced will be repaid at aS ear- 
Iy a date as passible.“ So jteht 


Schwarz; auf Weiß bis heute, 
Man merfe jih die Worte „ad- 
dance”: vorgeſtreckt. Sit dieſes 


nicht eine peinliche Zage für uns? 
Aber jo ſteht es. 

So dürfte man fih nit all zu 
ſehr verwundern, wenn wir uns 
fragen, wie e8 möglich iit, daß uns 
unsre Geſchwiſter verlajjen und 
auch wohl vergejjen haben? Hät- 
te Sndien nicht erjt in Erinne- 
rung gebracht werden jollen ehe 
man nad) andern Feldern erfun- 
digt hätte? Die Miſſionsgeſchwi— 
fter von den Staaten haben ihre 
Gemeinden, von denen jie Tom- 
men, und die ihrer gedenken. Wir 
dagegen ſind dort wenig befannt, 
und wenn Shr- liebe Gejchwijter 
uns au3 Euren Gebet3lijte ge- 


itrihen habt, dann jtehen wir 
eben allein da. 

Die Gejellihaft hat nun wie- 
der beichloffen, dab wir im SHerbit 
zurück in die Arbeit gehen jollen. 
Wir haben noch einen Termin in 
Sndien. Was die Zukunft für 
uns bat, wiſſen wir nicht, aber 
eins ſcheint nicht auszubleiben: 
das „Säen mit Tränen.” Wir 
wiſſen noch nicht, auf welcher Sta- 
tion wir jein werden, aber es ift 
fait jicher, daß wir wohl Suria- 
pett und Nalgonda werden über- 
fehen müßen. Und dann werden 
Eure Gebete uns fehlen. 

Grüßend, 

J. A. und Anna Penner, 

36 Woodland Ave. 
Kitchener, Ontario. 


Unſer Aufenthalt in Aſuncion. 
(Von Nick Wiebe.) 


Aſuncion iſt eine Stadt von 
120,000 Einwohner. Außer auf 
den Hauptſtraßen ſind die Häuſer 
noch alle im altipaniichen Stile 
erbaut. Auf den Straßen herrſcht 
neben modernem Leben noch das 
Bild, wie es die Paraguayer 
jeit hundert Sahren fennen. Auf 
Ejel reitende Frauen, Maultier- 
fuhrmwerfe und fnarrende Ochjen- 
farren. Ss gibt einige afphaltier- 
te Straßen, die anderen find ein- 
fach mit zerichlagenen Steinen 
ausgelegt. Durch 2 Jahren bin- 
durd) ſind ja die Eden und Ran- 
ten etwas abgefahren, aber es iſt 
noch immer etwas furchtbares, 
wenn man auf den Ochjenfarren 
auch nur einige Kilometer fahren 
muß. Man mu dom Schöpfer 
ichon ein gutes Knochengerüſt em- 
pfangen haben, um nicht ganz 
auseinander zu fallen. 

Die Bevölferung beiteht meist 
aus Paraguayern. Es find aber 
auch alle andern Nationen der 
Welt vertreten. Bejonders Zahl: 
reich Juden und Syrier. Die Ba- 
raguayer find ein ſtolzes Volk. 
Sie mögen noch ſo arm ſein, auf 
der Straße erſcheinen ſie in ta— 
delloſer Kleidung. Das Beneh— 
men der Herrenwelt iſt ſteif und 
würdig aber dach nicht ohne an— 
geborene Eleganz. Das ganze 
foziale Zeben bewegt jih in Aſun— 
cion in viel jteiferen Formen wie 
auf dem Lande. Treffen jich die 
Mädchen und Sungen auf der 
Straße, dann ſehen fie falt ein- 
ander vorbei. Das verlangt der 
aute Ton. In Gejellihaften kann 
man übrigens beobadten, wie 
die Augen von hüben und drüben 
ſich juchen. 

Dann ımd wann fann man an 
den Straßenedfen auch die para- 
chuiſchen Volfsdichter treffen. Sie 
bearbeiten irgend einen Stoff 
poetiſch und tragen ihn dann ent- 
weder als Gedicht oder Gejang 
vor. Meiitens find jie jhon an ih— 
rer Kleidung zur. erfennen. So 
trafen Sanzen und ich an einem 
ehr, jehr heißen Abende ſolch— 
einen Burjchen, der in gejchicter 
Weiſe iiber den Chacofrieg defla- 
mierte. E3 war eine große Bolf3- 
menge um ihn, und er war glü— 
bend rot im Gefichte. Wir glaub- 
ten daß es vom vielen jprechen 
und jeiner Wohlbeleibtheit ſei. 
Nachdem er beendet, wurden wir 
aber gewahr , daß wenn er zu 
feinem Tajchentuhe gelangen 
mollte, er 2 Baar Hemden herauf 
und 2 Paar Hoſen herunterjtrei- 
fen mußte. Wieviel Hüllen dann 
noch) zu bejeitigen waren um bi3 
zum Menjchen an jich zu gelangen 
fonnte nicht ermittelt werden. 
Aber ich glaube wenn diejer gute 
Mann ſich gefleidet wie andere 
Menſchen, wäre er dünn wie ein 
AM gemejen. 

Wir vier verfuchten im Men- 
nonitenheim unter der Zeitung 
von Mr. Geigly, etwas engliſch 
zu jtudieren. Man hatte uns in 
Sernheim ſoviel mal gejagt, wie 
ſehr das Engliihe mit dem Platt- 
deutjchen verwandt, und ih in 
meines Herzens Einfalt hatte das 
geglaubt. Wie ganz ander war 
jetzt die Wirklichkeit. Die Worte 
behalten war noch möglich, aber 
fie ausfpreden.... Man fchrieb 
ein langes Wort und verichludte 
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Freie Bibelkurſe ufw. für das 
Heim, von J. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutjch, wie bisher 
(feit 15 Sahren). In Engliſch: 
„Gojpel of Mar“, „Gofpel of 
Sohn“ and „Practical Chriſtian 
Living“. Also, free literature on 
all fpiritual problems of general 
intereft. — Schreibe, welches Dein 
Rroblem ift. — Diefer Dienft wird 
ermöglicht durch freiwillige Bei- 
träge. 

Adreſſe: „Back to the Bible“ 
Broadcaft, box 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Radiodienft geht bes 
reit3 über die ganze Welt. Man 
tionenverzeichnifje) zum freien 
beitelle fih „Radio logs“ (Sta- 
Verteilen 


— — — — — 
















Von dem Verfaſſer Jacob H. Jan- 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
loo, Ontario, zu beziehen: 
Wanderndes Volk, Stimmungsbil- 
der aus alter Zeit, Preis: $—.75 
portofrei. 
Handbud zum Unterricht der Bib- 
lichen Geſchichte in den Sonntag= 
fchulen (für die Hand des Leh— 
Le) u... $1.80 portofrei 
Viele, die dieſes Handbuch ſchon 
brauchen, jagen, daß es ihnen 
fehr wertvolle Dienfte beim Vor—⸗ 
bereiten ihrer Lektionen leiftet. 


dann dreiviertel von den Buch- 
ttaben. Meine ehrliche mennoni- 
tiiche Seele fonnte anfangs fein 
Wort ohne einen jtillen Seufzer 
ausiprecdhen. 

Zum Glück war die Gefellihaft 
in unjerem Hauſe danad, um 
nad) ſolch einer Stunde wieder 
das jeeliiche Gleichgewicht zu be— 
fommen. Unter der fundigen Lei— 
tung von Frau Dr. Smith einer 
Frau don feinem jittlihem und 
finitleriihem Taftgefühl und 
vollendeter Herzens- und Geiltes- 
bildung, waren alle Tage wie ein 
Feſt. Bei Tiiche wußte jie ung jo 
anzuregen, dab die Unterhaltung 
immer hochintereſſant war, und 
jeder ſich in feinen geſelligen 
Fübiafeiten jelbit iibertraf. Herr 
Dr. Willard Smith, ein Mann 
von imponierendem und doch ge- 
fälfigem Außeren und feinen Ma- 
nieren, dominierte durch jeinen 
mohlwollenden und ehrenhaften 
Charakter die Gejellihaft in un— 
jerem Haufe auf's beite. Eine an- 
dere Geitalt, die uns ſtets in gu» 
ter Erinnerung bleiben wird, 
war Mr. Elvin Sonder, menng- 
nitiſcher Rechtsanwalt von Phila- 
delphia U. S. A. Wir find ihm 
ihon deshalb zu großem Danfe 
verpflichtet, weil er uns half alle 
Papiere zur Reife zu verichaffen. 
Sonder beſaß einen unverwüſtli— 
Ken Humor und tröjtete uns im- 
mer wieder, wenn uns die ‚ganze 
Sadhe hoffnungslos jah. Als 
welterfahrener Mann gab er uns 
ſehr viele Ratichläge, aber er ließ 
uns ſeine geiitige Weberlegenheit 
nie unzart merfen. So vergingen 
die Wochen nur zu jchnell, und 
noch in der Erinnerung leuchten 
jie hell mit ihrem ſtillen, war- 
men Glücde. 


au verkaufen 
es u. Hobelfpäne u. „SIabs“ 
bei: 3. Dyck, 305 Mefay Me., 
N. Kildonan — Phone 508659 


Krantenbeim 


mo nad) europäijcher Weife nad 
Kneips Methode behandelt. wird. 

Sch behandle Krankheiten, bei 
denen andere Mediginen berjag- 
ten. Die von mir angewandte Mes 
thode Hilft dem Patienten zu ſei⸗ 
ner Gejundheit zurüd. Sie rei: 
nigt da3 Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben mir ber» 
fchiedene Arten von Bädern eins 
gerichtet, mie Mineral» und Krãu⸗ 
terbäder, heiße und kalte Dujchen. 
Spezialität: Yrauen- und Haut» 
krankheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenkranke. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinkom⸗ 
men ann, fo ſchreibe er uns ſei⸗ 
ne Beſchwerden, und mir fenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tum iſt. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave. Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 
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Eine Uhr für den Farmer 


Antimagnetiich 
Staubdicht 


Große Auswahl von Uhren mit Schweizer Ankerwerk, Stoßdämpfer, 
farbigem Zifferblatt und leuchtenden Ziffern und Zeigern. 


Man fchreibe um Preiglifte oder Auskunft an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


493 Notre Dame Ave. 


WINNIPEG, MAN. 


Telephone. 29 900 


Bohn H. Epp, Eigentümer. 


Bekanntmachung 


Das Bibel College der Menno- 
niten Brüdergemeinden Canadas 
zu Winnipeg, welches im vorigen 
Sahre jeine eriten Schritte mach— 
te, öffnet für daS fommende Jahr 
wieder jeine Türen. 

Alle, die jih in dem Worte 
Gottes vertiefen wollen, und jol- 
de, die ſich für die Arbeit in dem 
Weinberge des Herrn vorberei- 
ten möchten, werden herzlich ein- 
geladen, ſich fofort zu melden. 

Unſer Ratalogue mit allen ein- 
zelbeiten, in der deutjchen oder 
engliihen Sprade, wird in die— 
fen Tagen fertig und auf Wunſch 
gleich einem jeden zugejandt, 

Es iſt vorgejehen, mit der Ar— 
beit am 18. September au begin- 
nen. Die Zehrer: 3. A. Töws, W. 
9. Unruh, J. H. Quiring, und 
Ben Hord werden den Unterricht 
erteilen. 

Ale Anmeldungen find an 
„Ihe Mennonite Brethern Bible 
College“, 77 Kelvin St., EIm- 
wood, Winnipeg, Man. zu rid- 
ten Bitte jchreibt aleich, welcher 
Ratalogue gewünſcht wird. 

Sm Auftrage: 
€. C. Warfentin, (Schreiber.) 


Vekanntmachung 


Es wird hiermit bekannt ge— 
geben, daß apart von dem Bibel 
College Vorkehrungen getroffen 
ſind, für das kommende Jahr in 
Winnipeg Grad 11. zu unter— 


richten. Intereſſenten, die da 
Söhne oder Töchter anmelden 


wollen, möchten ſich bitte ſogleich 

an mich wenden, um über alle 

Einzelheiten in Kenntnis geſetzt 
zu werden. 

C. Warkentin, 

155 Helmsdale Moe., 

Eaſt Kildonan, Man. 


Todes nachricht 


Schweſter Helena Dahl, Glas- 
gow, Montana, geborene Trinfe, 
durfe den 15. Juli 1945, 5 Uhr 
morgen? nad einem jchiveren 
Blutfrebsleiden heimgehen, um 
den zu ſchauen, an den fie ge 
glaubt. Die Begräbnisfeier wur— 
de in Frazer, Montana, am 18. 
Suli abgehalten. Darauf wurde 
die teure Leiche nad) Winkler, 
Manitoba, ihre Heimat gebradit, 
wo nod eine Begräbnisfeier ge- 
halten ‚wurde von der M. B. Ge— 
meinde aus, und ihre irdijche 
Hütte dem Schoße der Erde über- 
geben, um dort zu warten auf den 
Tag der Auferjtehung, wenn die 
Gräber ſich werden auftun, wie 
wir es im Worte Gottes lejen. 

Sie wurde geboren in Eben- 
feld. Süd-Rußland am 2. März 
1875. Sn ihrem 13. Lebensjahr 
zogen ihre Eltern mit d. Kindern 
nad Amerika, wo fie in Winfler, 
Manitoba, A Meilen Nord von 
dem Städtchen ihr Heim aufichlu- 


gen. 

Sie fand Vergebung im Blute 
des Zammes und wurde am 30. 
Juni 1892 getauft und in die M. 
8. Gemeinde aufgenommen, de- 


ren Glied fie bi3 zum Tode geblie- - 


ben ijt. Sie hat verfudt, dem 
Herrn treu nachzufolgen. In der 
vollen Hoffnung des ewigen Le— 
ben3 blieb jie bei vollem Bemwußt- 
fein bis zu ihrer Erlöfungitun- 





de, nad) der fie fich ſchon ſehr 
fehnte, und um die fie betete. 
Am 14. Juni 1921 reichte fie 
mir die Hand zum Chebunde. 
Durch dieje Heirat wurde fie 
Mutter von drei Rindern, zwei 
Söhnen und einer Tochter, die ihr 
da3 Zeugnis geben, dab die redh- 
te Mutter nicht mehr lieben und 
ihnen mehr jein fönnte, wie dieſe 
Mutter es geweſen. 
Vierundzwanzig Jahre, ein 
Monat und einen Tag durften 
wir gemeinfam Freude und Leid 
teilen. Sie ijt borangegangen, 
bi3 es ein Wiederjehen gibt in der 
Herrlichkeit, wenn der Herr auch 
uns Heim rufen wird. 
Der trauernde Gatte John €. 
Dahl und Kinder. 
(Zionsbote möchte fopieren). 


Eine Antwort auf viele Fragen. 


„Gott, Du erhörejt Gebet, da- 
rum Ffommt alles Fleiſch zu dir“. 
Pſalm 65, 3. 

Da wir auf fo vielen Stellen 
gewohnt haben, und wir viel lie— 
be Geſchwiſter haben fennen, lie- 
ben und fchäßen gelernt, jo erhal- 
ten wir oft Fragen in Bezug mei- 
ner lieben Gattin Leiden. So 
möchten wir heute um ein wenig 
Raum bitten in der Rundihan. 

Meine lieben Gattin ift fchon 
über 30 Sabre leidend gemejen. 
Die legten vier Jahre waren ihre 
Schmerzen jo groß, dab fie Tag 
und Nacht unter dem Einfluß 
ftarfer Betäubungsmedizin jein 
mußte. Sie konnte faft nichts 
mehr ejlen, folgedeilen fanf ihr 
Gewicht bis auf 90 Pfund. 


Am 13. Juni lag fie in jold 
großen Schmerzen, daß wir rat- 
lo8 wurden. Wir nahmen unfre 
Zuflucht auf3 neu zu unferm Va— 
ter im Simmel durch unfern Hei— 
land, Gottes Sohn. Meine Gat- 
tin ihre Lieblingsfapitel find, 
Sob. 17 und Röm. 8. Wir lafen 
uns die und labten uns an denjel- 
ben. Sie find uns fchon fo oft zum 
Troſt und zur innerlihen Stär- 
fung gemwejen. Dann zeigte uns 
der Herr auf wunderbarer Weiſe 
nach Portland, Dregon zu einem 
Spezialiiten. Wir nahmen fie 
dann per Car dort hin. Er nahm 
fte dann ins Emanuel3 Hoſpital 
und unterjuchte fie nah allen 
Seiten, ſechs Tage lang. Da hat 
fie viel aushalten müſſen. Sie 
war jo ſchwach, daß er jie erit vier 
Blut-Transfufionen geben muß— 
te. Er nahm dann eine Reihe von 
Lichtſtrahlen Bilder. Mehrere an- 
dere Merzte behaupteten, fie ha— 
be ein Krebsgewächs im Leibe, 
das verurjache die großen Schnter- 
zen im ganzen Körper und machte 
ihr Herz fo jehr unruhig, mit un- 
ter bis 27 Stunden in einem 
fort. Am ſechſten Tage rief der 
Arzt mid) in feine Office und fag- 
te: Freund du haft eine Frau, die 
viel Fränfer ift als du denfit. Sch 
fann dir ohne allen Zmeifel ja- 
gen, jie hat fein Krebsgewächs; 
aber jie bat ein fehr ſchwaches 
Herz, ihre Nieren find fehr frank, 
das macht die große Not im Rilf- 
fen. Dann iſt fie fehr blutarım. 
Auf meine Trage, ob ihr noch zu 
belfen jei? jagte er: menſchliche 
Aerzte können fie nicht mehr ge- 
fund machen, aber ich werde ihr 
eine Diät verjchreiben, wenn ihr 
daS befolgen werdet, dann kann 


SEIT ERKENS EBEN STERN TUT 
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fie noch etwas jtärfer werden und 
ihre Schmerzen reduzieren. 

Sie liegt zu Haufe im Bett 
und wir pflegen jie jo gut mir 
fönnen. Unfre Kinder und Schwe- 
jter Sohann R. Reimer haben uns 
viel geholfen in diefen Tagen. 
Der Herr möchte es ihnen vergel- 
ten. Nachbaren haben un in 
häuslicher Arbeit viel Liebe be- 
wiefen, welches wir hoch jchägen 
umd ihnen von Herzen danken. 
Sie ift jet ſchon ein etwas jtär- 
fer geworden, kann ſchon mehr ej- 
fen und auch die Schmerzen ha— 
ben ein wenig nachgelaſſen. Wir 
vertrauen unſerm großen Arzt 
und glauben, er wird fie nochmal 
laſſen gefund werden. 

Wir haben e8 gefühlt und find 
fo geitärft worden durch die vie— 
len Gebete, die für uns zum 
Thron der Gnaden find empor ge- 
itiegen von vielen lieben Geſchwi— 
fter und Freunden in der Nähe 
und in der weiten Ferne. Möchte 
Gott jeden Bruder und jede 
Schmeiter reichlich jegnen und es 
ihnen vergelten, iſt unſer innig- 
ftes Gebet. Wir danfen euch herz- 
lich für die Teilnehmende Liebe 
und empfehlen uns auch Eurer 
Fürbitte in der Zukunft. Wir ha- 
ben e3 auf3 neue erfahren, was 
wir in Saf. 5, 16 Iefen: Des Ge- 
rechten Gebet vermag viel, wenn 
e3 ernitlich iit. Der Herr hat uns 
doch ein unbejchreiblich herrliches 
Mittel in unfre Glaubenshand 
gelegt, wodurch wir den Gnaden: 
ſtuhl berühren dürfen und Gna— 
de nehmen— für unſer zerſchla— 
genes Herz. 

Wir ftimmen ein mit dem Dich— 
ter, wenn er fingt: „ES ift bier 
nicht3 in diejer Welt, was ganz 
mein Sehnen ftillt. E3 zieht mid 
bin, wo Sefus ift, der jeden 
Wunſch erfüllt“. z 

Einen berzliden Gruß von 
euren Gefchwijtern in dem Herrn. 

D. 3. und Maria Did. 


Meine Pilgerreiſe durch dieſes 
Erdenleben. 





Vom Pflug bis zu der Kanzel. 


Obzwar der Herr uns in der 
Farmerei reichlich geſegnet hat, 
ſo haben wir aus gewiſſen Grün— 
den das Farmen aufgegeben, und 
ich ging ins Weizengeſchäft, und 
kam bald mit dem Bankgeſchäft 
in Verbindung. Sch ließ ein 
moderne® Haus bauen, und wir 
dachten da zu leben und auch zu 
jterben; aber der Herr hatte etn 
ganz anderes Brogramm für und 
Die Geihäfte waren blühend 
und e3 ging 12 Sabre lang gut. 

Sm Zaufe der Zeit habe ich 
aber die Freudigfeit zum Geſchäft 
verloren, und eines Tages als 
ih in emer jtillen Stunde allein 
in meiner Dffice war, hat Gott 
durch eine innere Stimme zu 
meinem. Herzen geredet. Es gab 
ein erniteg Kämpfen und Ringen 
auf den Knien, und in jener 
Stunde hat der Herr mid Mar 
überzeugt, daß ich nicht da war, 
wo Er mid haben mollte, fo 
daß ich zum Geſchäft „Nein“ und 
zu Gott „Sa“ Sagen fonnte Mit 
gemilchten Gefühlen, und doc 
mit frohem Serzen ging ich nad) 
Haufe und jagte zu meiner lieben 
Gattin: „Unfer Geihäft und 
unfer Haus iſt zu verfaufen und 
wir mollen Sefu folgen.” Sch 
dachte, fie würde dagegen fein, 
aber anjtatt zu widerstehen, fagte 
fie: „Bott jei Dank, für das habe 
ich ſchon Yange gebetet.” Und fo 
haben wir uns entichieden, daB 
wir mit dem Dichter jagen Fonn- 
ten: „Miles, will ich, Herr, ver— 
laſſen, Dir allein zu folgen nad.“ 
So famen mir nah Chicaao, mo 







North End Office 
503 COLLEGE AVE. 
Phone 52 376 
58PM 


ih im Moody Bibelinſtitut 


graduierte. Während meiner 
zweijühnigen Studienzeit durfte 
ih in verjchiedenen Kirchen, 
Stadtmiffionen, Gefängmißen, 
Hoſpitälern und Straßenver— 
ſammlungen mit: dem Evange— 
lium dienen; und in der Weiſe 
hat der Herr uns nach ſeinem 
Programm zum Dienſt berufen. 
An allerlei Widerftand Hat es 
auch in der Stadtmiffionsarbeit 
nicht gefehlt, und wir haben viele 
angenehme aber auch unange- 
nehme Erfahrungen gemacht. 
Aber in allen Lagen bat der 
Herr hinüber .und hindurch ge- 
holfen, Ihm allein die Ehre. In 
folcher Weife hat der Herr uns 
vom Pflug zu der Sanzel 
geführt. 

Die Hungersnet in Rußland. 


Durh die Führung Gottes 
wurden wir im Sahre 1922 vom 
Mennonitiihen Zentral Komi- 
tee nach Rußland geſchickt, um 
als Handlanger in der Hungers— 
not zu dienen. Sechzig Dörfer 
wurden uns in der Molotſchna 
zur Aufſicht und zur Leitung 
anvertraut als Vertreter der 
Mennoniten von Nord-Amerika. 
Regelmäßig wurden täglich zehn- 
taufend Sungrige aus der foae- 
nannten amerifaniihen Küche 
geſpeiſt. Viel und jehr verfchieden 
waren die Erfahrungen, die wir 
in diefem SHilfswerf in der 
Hungersnot machten. Mit Be- 
dauern und herzbrechenden Ge- 
fühlen mußten wir vernehmen, 
wie viele Sungrige dahin gekom— 
men waren, daß ſie Baumrinde, 
gefallene® Vieh, Hunde umd 
fogar Raten gegejien hatten. Hier 
galt es zu „meinen mit den Wei- 
nenden.” Die Speile und die 
leider kamen in Eifenbahnfar- 
loads aus Mmerifa, und mie 
viel Menſchen die amerikaniſchen 
Mennoniten vom Hungerstode 
gerettet haben, wird die Ewig— 
keit offenbaren. Nach Dollars 
für Speiſe und Kleider zeigt der 
Finanzbericht vom Mennoniti— 
ſchen Zentral Komitee in Scott- 
land, Pennſylvania. AB Er- 
Präjident Hoover diefen Bericht 
im Buch des Mennonitijchen 
Zentral Komitees Tas, jagt er 
mit Betonung, daß er von kei— 
ner andern Gefellichaft weiß, die 
fo viel ver Kapita zum Hilfsmwerf 


geopfert hat, al die gejamte 

mennonfitiiche Konferenz! von 

Nord-Amerika. 

Der Gnadenwagen in der 
Molotſchna. 


Mit dem Hilfswerk verbunden 
wurden wir auch eingeladen, mit 
dem Evangelium in manchen 
Dörfern zu dienen. Der Serr 
gab Gnade und begleitete jein 
Wort reichlich mit diel Segen. 
Manche Buhetränen jind ge 
Hoffen; der Geiſt Gottes wirkte, 
und in den Maſſenverſamm— 
lungen haben ſich viele Menſchen 
zu Gott bekehrt. Unſere Haupt— 
verſammlungen waren in den 
Dörfern, Waldheim, Rückenau, 
Halbſtadt, Tiegenhagen, Lin— 
denau und mehreren Dörfern 
auf der Anſiedlung Sagradowka. 
Vom Ortsprediger und dem 
Kirchenvorſtand wurde uns ge— 
ſagt, daß im Ganzen nicht weni— 
ger als tauſend bußfertige 
‚Sünder zur Bußbank kamen— 
um den wahren Seelenfrieden zu 
erlangen. Die Verſammlungen 
verzogen ſich öfters bis ſpät in 
die Nacht, ſo daß wir manchmal 
erſt nach Mitternacht in unſer 
Quartier kamen. Als Folge von 
der geiſtlichen Bewegung wurde 
an einem Sonntag bei einem 
Maffentauffeftt 440 Seelen ge- 
tauft, und in Lindinau haben Tich 
auh 2232 befehrt. Sm Rüückblick 


Dr. GEO. B. M-TAVISH 


FHYSICIAN AND SURGEON 


Residence Phone 
46 857 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Kinderkrankheiten. 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave, Op. Eatons 
Phone 9s 620 
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auf alle diefe Erfahrungen, 
dürfen wir mit Wahrheit jager: 
Der Gnadenwagen ijt durch die 


Dörfer -gegangen, und es find 
viele eingeitiegen, Ehre‘ ſei 
dein Herrn. 


Bor dem Richter in Mosfan.. 


Eines Tages, al3 wir von der 
Krim bheimfamen, erhielt id 
folgendes Telegram von Moskau: 


„Deine religiöſe Tätigkeit bat 
Moskau erreichte, bitte, jofort 
vor dem Richter in Moskau zu 
erjcheinen. Mit Mbichied vom 


meiner lieben Gattin, beitieg ih 
betend den Zug, und nad) einer 
28 Stunden Reife kam ich nad 
Moskau, um daſelbſt vor dem 
Richter zu erjcheinen. Während 
ich allein vor dem Nichter war, 
haben mehrere Brüder in einem 
Vorzimmer fiir mic gebetet. Mit 
folgenden Worten hat der Richter 
mich jtreng begrüßt. 

„Bir jind bon deinen öffent- 
lichen Verſamlungen benadrid- 
tigt worden, was abjolut gegen 
da3 Geſetz Rußlands it. Was 
haft du zu deiner Verteidigung , 
zu jagen?“ Mit betendem 
Herzen ſagte ich: „Werter Herr, 


Richter, ich bin ein Vertreter 
bom Amerkfanifchen Mennoni- 
tiihen SHilfswerf; ich habe die 
Aufgabe mit Andern in 60 Dör- 
fern die SHungrigen zu über- 
wachen; wir jpeifen jeden Tag 


11,000 Menfchen und berjorgen 
fie mit leidern, wenn ih auf 
einer Inſpektionsreiſe bin, dann 
werde ich jedesmal von den 
Dorfsbemohnern aufgefordert, 
zu ihnen zu reden. Dann fage ich 
ihnen, wie das Silfswerf ange- 
fangen hat, wie wir es meiter- 
führen wollen, und wie wir e3 
ausführen wollen.“ „Nun ja,“ 
fagte der Richter, „mas hat da3 
mit Gott zu tun?” Worauf ich 
antwortete: „Herr, Richter, ich 
fann die MWohltätigfeit und Gott 
miht auseinander bringen,“ 
und reichte ihm meinen Bleiſtift 
und erſuchte ihn, er jollte die 
Linie zwiſchen Wohltätigfeit und 
Gott ziehen. Er jchaute mich er- 
ftaınt an und fagte: „Diele 
Linie fann ich dir nicht ziehen, u. 
als, Richter muß ich dir jagen, 
daß wir ſolche Menſchen laut 
dem Geſetz zum Tode zu verur— 
teilen haben, aber in deinem 
Fall werden wir das nicht tum, 
und du kannſt mit dem Hilfswerk 
jo weiterfahren, aber nur nicht fo 
viel religiöſe Verfammlungen 
halten, und fomit biit du ent- 
laſſen.“ So gab der Serr auch 
bier Gnade und ich durfte frei 
I; gehen. 


»Unfere Reife um die Welt. 


Un nidt zu langweilen 
möchte ich mich mit der Reife um 
die Welt einigermaßen kurz 
faſſen und aroße Schritte machen. 
Nachdem mir mit dem SHilfs- 
werf fertig waren, bereijten wir 
Europa, was mehrere Monate 
in Anſpruch nahm, und als wir 
Betersburg, Moskau, Warſchau, 
Berlin, Paris, die Schweiz und 
Rom befuht und viel gejehen 
hatten, bejtiegen wir das Schiff 
in Stalien und jdifften nad 
Afrika, wo wir in Aegypten den 
Nilſtrom ſahen, wo Pharao die 


fetten und magern Kühe im 
Traum gefehen Hat; auch die 


Stätte wo Moſes im Schilf ge- 
funden murde. Von da reilten 
wir per Bahn durch das Land 
Goſen und famen nad) Baläftina, 


das Land, mo Jeſus mandelte. 
Nachdem mir die bibliichen 
Städte, Serufalem, Bethlehem, 


Jericho, Nazareth, Tiberia3 und 
Kapernum am Galiläiſchen 
Meer gejehen Hatten, beitie- 
gen wir ein Schiff und fchifften 
her An Nato Moser 1m Kon 


Mittwoch, den 8. Auguſt 1945. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Seite 5. 





Uhren 


die reparaturbedürftig jind, follte man ſchon jest zu uns fchiden, 


um nachher langes Warten vorzubeugen, 
J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlington St. 


Winnipeg, Man. 








In Krankbeitsjällen 


gebrauchen Sie die unjchädlichen, 
doch zuverläfiigen Homãopathi · 


Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Man fchreibe um eine Preislifte. 





Indianiſchen Ozean nad) Indien, 
wo wir Bombay und verjchiedene 
mennonitiihe Miſſionen bejuchten 
und den guten Samen jtreuen 
durften. Bon der tropiichen Inſel 
Ceylon ſchifften wir über Singa- 
' pur, etwa 50 Meilen vom 
Equator entfernt, über Sonfong 
nad) Shanghai in China, wo wir 
ebenfalls Miſſionen befuchten 
und mit, Miſſionsgeſchwiſtern und 
Heidenchriſten Gemeinſchaft 
pflegten. Von Peking reiſten wir 
nach Mongolien, wo wir 40 Tage 
in der K. M. B. Miſſion mit dem 
Worte dienten, und ſich eine 
Anzahl Heiden bekehrten. Von da 
reiſten wir über Korea und Japan 
über den Stillen Ozean heim— 
wärts nach den Vereinigten 
Staaten. Und von San Fran— 
ciſco bis Chicago haben wir auf 
Einladungen in 70 mennoniti- 
ſchen Kirchen Berichte abgegeben. 
Wir danken Gott für feinen 
Segen und für jeine Bewahrung 
in allen Gefahren zu Waſſer und 
zu Land. 

Zum Schluß möchte ich jagen, 
daß ich ein aktives Leben Hinter 
mir habe. 33 Sabre bin ih 
Farmer gewejen und nebenbei 
12 Termine Lehrer, 12 Jahre im 
Geihäft geweſen, und nebenbei 
Stadt Bridgewater als Mlder- 
mann und Feuermann gedient, 
und 30 Sahre im Stadtmiffions- 
dienftt und nebenbei 15 Jahre 
als Editor am Wahrheitsfreund 
geopfert. So verhält es fich mit 
meiner Pilgerreiſe born der 
Wiege zum Grabe. 

D. M. Hofer. 


New-Hamburg, Ont 


Wir Mennoniten find ja ein 
wanderndes Bolf, ziehen _ gerne 
dahin, wo es bejjer iſt, um, mie 
man jagt: leichter das Glück erja- 
gen zu können. — Auch ich zähle 
zu diefen Wanderungsluitigen! 
Wir haben in unjeren Blättern 
ihon viele Angebote gelejen über 
Verkauf von Häufer und Eigen- 
tum, habe aber bis heute feine An- 


BLUEBERRIES 
“The Iron Food” 
Packed and shipped daily ‚to 
insure freshness and quality 
ORDER TODAY! 


Attach money order to receive 
prompt attention 


C. O0. D. orders also accepted 
Price $3.60 for 16 bs. Basket. 


DESMET & KRESS 
36 Chipman St., Kenora, Ont. 


Baus zu verkaufen 
mit Garage, Hühnerftall und 4 


Lot Land auf der menn. Anfied- 
lung zu N. Kildonan, nahe an der 
3 Kirche, Das Haus hat 5 Zimmer, 
in guter Ordnung. Die Küche mit 


modernen Schränken eingebaut, 
auch ein faft ganz neuer emaillier- 
ter Kochofen (Mayfair). Haus u. 
Stall injulliert, Im cementierten 
Keller neuer Zurnace und Cement⸗ 
Eifterne. Im Garten 40 Stauden 
Himbeeren, 15 Stauden Stadel- 
beeren und etliche Obftbäume. Zu 
beziehen vom 1. Sept, oder au, 
früher. — Anfragen richte man an 


Heinrich Boldt, 303 Kingsford Ave. 
North Kildonan, Manitoba. 


Tat 





zeige geleſen, in welcher man 
Eigentumstauſch an die Deffent- 
lichkeit brachte und warum jollte 
jo ein Sandel nit auch möglich 
fein! Schon öfter habe ich mich 
damit beijhäftigt (Das Heißt in 
Gedanken und wenn das wahr iſt, 
daß ein Gedanfe der Vater der 
it) — in die Obſtgegend 
Vineland oder Umgebung anſäſ— 
fig zu werden. Das Verfaufen u. 
mieder Saufen hat feine Roman- 
tif — aber heutigen Tages gibt 
e3 jo mancherlei, welches man in 
Rechnung nehmen muß. Dort in 
Bineland oder Umgebung find 
vieleicht joldhe, die wieder gerne 
in eine kleine Snöuftriejtadt, wie 
New-Hamburg eine tft, ziehen 
möchten, dann könnten wir uns ja 
—gegenjeitig helfen. Arbeit ift ja 
überall zu finden ob in der Stadt 
oder auf dem Land. Kitchener und 
Waterloo liegen nur 14 Meilen 
öftlih von Hamburg. Gemeinde- 
anſchluß fann man bier am Ort 
auc haben, beide Richtungen der 
Mennoniten find vertreten B. 8. 
G. jowie auh V. M. Gemeinde, 
weldhe im Kontakt arbeiten, ge- 
ftügt auf dem Grundſatz: „Einer 
achte den andern höher, denn ſich 
ſelbſt.“ 

Das Wetter war im Monat 
Mai mit wenigen Ausnahmen: 
rauh, kalt und naß, ein Tag reih— 
te ſich an den andern faſt dasſel— 
be Gewand, wie ſein Vorgänger 
tragend grau in grau gehüllt. 
Mir wollte es faft fo fcheinen, al3 
ob auch die Natur mit dem Ab- 
lauf des eriten Aktes im großen 
Weltdrama mittrauerte — aud 
glaube ich, jagen zu können, daB 
fhon im nächſten Aufzug des wei— 
teren Dramas, die Völker der Er- 
de am Kreuzweg ftehend jich ſchei— 
den werden, bei diefem Scheiden 
gibt es nur zwei Wege — links 
oder rechts — und wenn e8 wahr 
it, da de Gerechtigkeit Gottes 
darin beiteht, da& er dem Men- 
Ichen den freien Willen gab über 
fein Schieffal felbit zu beftimmen, 
fo werde ich und auch du damit 
der eigene Richter iiber uns felbit, 
fuche deshalb nicht in den Ster- 
nen, nicht in den Stürmen der 
Zeit die Urfache, warum es dir 
gut oder jchlecht geht,— nein, die 
Seele iſt der Sit des Schickſals, 
und ich und du werden niemanden 
beichuldigen fönnen, wenn daS 
Schickſal und zermalmen wird! 

Grüßend Seinrih Görk. 





Ontario, Niagara: on- the- Lake, 


26. März 1945. Sonntag Abend, 
den 11. März, hatte unfere 
Sugend mit der Bibeljchule ein 
gemeinfame®s Programm in der 
M. B. Kirche zu PVirgil, welches 
mit jeder Nummer jehr gut aus— 
fiel. 

Den 18. März fand eine Be— 
gräbnisfeier jtatt, aud in der 
M. B. Kirche zu Virgil, welches 
Geſchw. Sohn Faft, St. Catha- 
rines betraf. Ihr Sohn welcher 
über See im Ariegesdienit jtand, 
ift dort gefallen. Zur gleicher Zeit 
fand auch eine furze Begräbnis- 
feier jtatt bei Geſchw. A. Willms 
in St. Catharines. Ihre Tochter 
Sracie, welde in Saskatchewan 
im Sanitorium geftorben war 
und in Sepburn am jelbigen 
Tage begraben wurde. E3 waren 
17 Familien gefommen um teil- 
zunehmen. Nachdem mehrere 
Lieder gejungen, machte Br. 
David Heide die Einleitung. Er 
las etlihe Verſe 


Leben beim Herrn. Dann ſprach 
Br. Soh A. Siemens über 2. Kor. 
V. 1-17. Er führte an wie die 
menihlide Hütte abgebrochen 
wird, oft jehr fchnell, dann wie— 
der jehr langſam, fo wie auch 
Sracie ihre Hütte. Bei 7 Jahre 
it fie krank im Saskatoon 
Sanatorium geweſen, wo der 
Serr ihre Sütte Ianafam abae- 


aus Joh. 11. 
‘und betonte ganz bejonder3 das 


broden Hat, aber mie tröjtlich, 
da& wir dann eine bejjere Woh- 
nung bom Serrn bereitet im 
Simmel haben. Dann erzählte 
Br. Willms von den tiefen Er- 
fahrungen, die fie in ihrer 
Tamilie haben durchmachen 
müffen. Eine Zeitlang haben fie 
vier Töchter im Sanatorium ge- 
habt, doch drei find völlig gefund 
geworden. Dann teilte er mit 
vom letzten Bejuh in Sask— 
athewan, wie er bon Gracie 
hatte Abichied genommen und 
wie alles durchgeſprochen und 
wie jie ihm mitgeteilt, wie der 
Herr ihr immer aeholfen und 
gejtärft hatte alles zu tragen, 
weiter jagte er wie er in letter 
Zeit einen großen Druck gehabt 
und er dem Herrn gebetet hatte 
ihm diefen Drud abzunehmen, 
doch anſtatt leichter zu merden 
wurde der Druck immer ſchwerer, 
oft Hatte er ſich Hinter die 
Maſchine in der Fabrik zurüd- 
gezogen und gebetet, bi3 er eines 
Tages allein auf dem Wege 
gefagt hatte, Herr mas wilſt du 
da3 ich fun fol, dann hatte er 
die Antwort befommen, deine 
Frau Soll nah Saskatchewan 
fahren. Und fo Hatte fie fich 
gleih fertig gemadt und den 
nächſten Tag ſei Schw. Willms 
abgefahren. Dann hatte er einen 
Brief von Gracie befommen,- fie 
möchte die Mutter fehen ehe fie 
beimgehe. Das iſt die Wirfung 
des Geiſtes. Schw. Willm3 hat 
geichrieben wie froh Gracie war, 
als jie hingefommen war. Sie 
bat außsgelitten und iſt beim 
Herrn. Möchte der Herr Geſchw. 


Willm fo wie auch Gefchm. 
Sohn Faſt tröften, ift unfer 


Wunſch und Gebet. 


Seftern, am Balmjonntag, 
hatten wir wieder einen geſegne— 
ten Tag. Nach der Lektion Teitete 
Br. Reter Steingard die Ge- 
betitunde, er las Matth. 26, 
6—13. Rah dem mehrere gebe- 
tet und ein Lied vom Chor 
X MPoadi agınar wdunlaß 
George Giefbrecht vor Sask. 
über ob. 12, 6-16. Er be- 
tonte den Einzug in Serufalem. 
Meiter fprah er über den 
Menſchenſchrei, fie fchrien, ſiehe 
er fommt, ein König er bringt 
uns Seil. Sie waren To froh, 
da der König einzog. Dann als 
Pilatus faate, ich Finde Feine 
Schuld an ihn, dann fchrien fie 
kreuzige ihn. Pilatus jaate, ich 
finde feine Schuld an ihn, das 
meltlihe Geſetz fonnte ihn nicht 
an Kreuz bringen, aber fie 
ihrien, wir haben ein Gejek 
und nad diefem foll er jterben. 
Auch die Hohenprieſter jchrien. 
Dann noch ein Schrei von Jeſu 
am Kreuz, und diefer Schrei iſt 
geichehen für dich und für mid. 
Nach einem Lied vom Chor umd 
Gebet ſchloß der Vormittags— 
aottesdienit. Mbends teilten 
Geſchw. Giefbreht beide mit 
von der Arbeit bei Hague Ferry, 
wie die Meitliche Kindermiſſion 
dort das Werk angefangen umd 
wie e8 ſich entmwicdelt hat, und 
das fih ſchon mehrere befehrt 
haben. Der Serr bat ung reichlich 
geſegnet und mir wünſchen 
Geſchw. Gieſbrecht viel Mut umd 
Freude zur Arbeit. wenn fie wie— 
der zurüd in die Arbeit gehen. 
Nach einem Lied vom Chor wur— 
de noch eine Kollefte fir die Kin— 
dermiſſion gehoben. Nach 
Schlußgebet kam ein ſegensreicher 
Tag zum Abſchluß. 

Schw. Jakob Andres iſt vori— 
ge Woche operiert worden, 
möchte der Herr ihr völlige Ge— 
neſung ſchenken. 


Wir haben wunderſchönes 
Wetter. 

David Schmor. 
—Laut Bitte aus Zionsbote 


Belanntmachung 
Wer mit der Menn. Br. Ge- 


meinde zu Altona, Man. in Ber- 
bindung treten möchte, wende ſich 


fünftg an den neugemwählten 
Reiter: Gerh. Braun, 
Altona, Man. 


Kelowna, B. €. 


Einen Herzlichen Gruß 
Liebe zuvor! 

Möchte dem werten Leſerkreis 
wieder einmal etwas von unſerm 
ſchönen Okanagan Tal wiſſen laſ⸗ 
ſen, denn es ſind doch recht viele, 
ſich für dieſes Tal intereſſieren, 
und ein mancher geht vielleicht jo- 
gar mit dem Gedanken um, ein- 
mal diejes jchöne Tal zu unterju- 
hen, einmal jelbit hinfahren und 
zu jehen. Man merkt es, da& man- 
he, die hier niemals waren, mehr 
willen von hier, als die, die hier 
wohnen. 

Die Freude der Geſchwiſter 
bier in Kelowna ift jet groß, daß 
ihre Gebete nicht vergebens wa— 
ren, ja der Herr erhört die Gebe- 
te feiner Kinder, des find wir 
froh und danfen ihm von Herzen. 
Wir gerade find jet 14 Monate 
bier in Kelowna, andre länger, 
wieder andre nicht jo lange; aber 
wir haben doc ſchon mande Se- 
gensitunde untereinander gehabt. 
Und nun bat es dem lieben Gott 
gefallen, uns den lieben Bruder: 
Jac. Thießen von Vancouver, C. 
C. Peters von Yarrow, G. Su— 
kau bon Yarrow und J. Stobbe 
von Süd Abbotsford her zu ſchik— 
fen in diejes ſchöne Tal von B. €. 
Br. C. E. Peters fam den 17. Zu- 
It von der Manitoba Reife hier 
nad) Kelowna, was una doch herz- 
lich gefreut hat. Die andern Brü- 
der famen auf der Car zu Sonn- 
tag nad) Oliver, welches fiebzig 
Meilen von bier in demifelben 
Dfan. Tale liegt, denn die B. E. 
Konferenz hat in Dliver ein Mif- 
fionshaus gefauft, welches dem 
Serrn geweiht wurde. Wir von 
Kelowna durften den Segen mit 
genießen an diefem Sonntag. Da- 
zu noch die Freude, daB Geſchw. 
TIhießens getauft und aufgenom- 
men werden durften. Hoffentlich 
wird ja noch von den Brüdern 
ein bollitändiger Bericht iiber den 
Anfang der Miffion im Dfan. 
Tale erjcheinen. 

Weil mande Mennoniten bier 
ber fommen und nicht gut willen 
wohin, weil jie vielleicht feine 
Adreffe von jemand bier haben, 
fo will ich jetzt unjre ſtändige 
Adreſſe, angeben, denn wir durf- 
ten anfang Juni in unfer eigen 
Heim einziehen, wofür wir dem 
Herrn jehr dankbar find! Grü- 
Ben alle Kinder Gottes mit dem 
40. Pſalm. 

Sn Liebe Eure geringe im 
Seren: Mg. und 9. Sawatzky 
und Tochter Frieda. 

Unjere Mdreffe: H. Sawatzky, 
201 Richter St., Kelowna, B. E., 

Sen. Delivery. 


der 


Vineland, Ontariv. 


Zuerjt ein Gruß mit den Wor- 
ten Sefu: „Friede jer mit Euch!“ 

An einem Sonntage feierte un- 
jere Sugend das 10 jährige Jubi— 
läum. Der Gründer und erſter 
Leiter, Br. John Kliewer, er— 
erzählte, wie der Verein entſtan— 
den und wie Sie gearbeitet hat— 
ten. Pſ. 127 Vers 1, Wenn der 
Herr nicht bauet und bewacht, 
dann iſt alles umſonſt; hatte ihn 
geleitet. Der Verein habe ſehr 
klein angefangen, hat aber immer 
gearbeitet und zugenommen. 
Heute nach 10 Jahren zählt der 
Verein 71 Mitglieder. Dann wur— 
de uns ein klarer Ueberblick gege— 
ben von der Tätigkeit und wir 
ſagten uns: „Dem Herrn die Eh— 
re für Alles“. Der Chor diente 
mit Liedern. Ein ſchönes Duett 
wurde gebracht. Br. H. Wiebe 
verhandelte da Thema: Die Not- 
wendigfeit zum Wachen und Be- 
ten! Hiob 1, 6—12. 

Etwas jpäter hatten wir das 
Vorrecht Br. H. Sanzen Kitchener 
in unfere Mitte zu haben. Er 
führte ung hinein an 3 Wocen- 
abenden in die Schrift. Er be- 
trachtete mit uns Ebr. 12. 13. 
Am eriten Abend Sprad er über 
Ebr. 12, 1-12. Seine Thema 
lauteten: „Der ſchwere Kampf 
mit der Sünde —“ „Reuteita- 
mentliche Gottesoffenbarung viel 
höher denn die Alttejtamentli- 
che“. „Praktiſches Chriften- 
tum”. Der Bruder ſprach in Be- 
meifung des Geiſtes und der 





Kraft. Wir alle wurden entweder 
aufgemuntert, getröftet oder zu— 
recht gemwiejen. Möge Gott ung 
helfen, es auszuleben. Die Far- 
mer arbeiten jehr in den Gärten. 


Noch etwas von unjeren Kran— 
fen. Schweiter Janzen, Tochter 
der Geſchwiſter Zac. Janzens, 
Grimfby hat längere Zeit im Ha- 
milton Hoſpital gelegen, wo fie 
behandelt wurde an die gefürchte- 
te Krankheit (Lähmung). Sie 
durfte zu Weihnachten nah Hau- 
je fommen, ift auch ſchon mehre- 
re Male in der Kirche geiveien. 
Schw. Siebert it an Diat ſchon 
etlihe Wochen. Fuhr jpäter nad 
Coaldale, Alta., und ift von ih- 
rem früferen Dr. opporiert wor- 
den. Br. Siebert teilte mir mit, 
daß alles gut ausgefallen ſei und 
fie jind jehr danfbar und froh 
für die göftlihe Durchhilfe. 
Schweiter B. Penner ijt Gott fei 
Dank auch etwas beſſer. Uniere 
Nervenanitalt „Bethesta” bat 
wohl 13 Kranfe. Unſere Ge- 
ſchwiſter 9. Wieben und Schmwe- 
ftern jind fleißig an der ſchweren 
Arbeit, aber immer froh und 
freundlich. 


Grüßend verbleibe ich Euer al- 
ler Freund und Bruder, 
Johann Klaſſen. 


Die Konferenzbüchlein 


der Manitoba M. B. Konferenz 
wurden Freitag, den 3. Auguſt 
zum Verſand gebracht. Das letzte 


Material für die Büchlein lief 
Sonnabend, den 28. Juli nach 
Arbeitsſchluß ein, 

Editor. 


Einladung 


Die S. E. Mennoniten Brüder 
Gemeinde, Ede Juno und Wil- 
liam, Winnipeg, gedenft Sonn- 
tag, den‘ 9. September, begin- 
nend um 10 Uhr morgen3 ein 
Erntedanf- und Miſſionsfeſt zu 
feiern. Zur Teilnahme an den 
Segnungen des Tages wird herz- 
li eingeladen. 

Sm Namen der Gemeinde 

B. 3. Rornelfen. 


M. B. Bibel Eolleae, 
77 Kelvin Str., Winnipeg, Man. 


Zuerſt möchte ich auf die bei— 
den Bekanntmachungen in der 
vorigen Nummer der Rundichau 
aufmerfjam machen, nämlich, 
daß der Katalog des B. C. in 
engliih, wie auch in deutjch zum 
Verſand fertig tit, und daß die 
Frage des Unterrichtes des Hoch- 
ihulfurfus jo weit geregelt iſt, 
daß wir vorläufig mit dem 11. 
Grad beginnen werden. 

Die Brüder C. E. Warfentin 
und 9. Wall werden diejen Aur- 
ſus unterrichten, vorausſichtlich 
an den Nachmittagen und an den 
Abenden. 

Wir, find dem Herrn dankbar 
dafür dab die jo wichtige Lehrer— 
frage gelöſt iit. Sieben Brüder 
haben ihre Dienjte zugejagt: 3. 
B. Töws, Prinzipal,— 535 Hen- 
derion Highway, Winnipeg; W. 
9. Unruh, Vice Brinzipal, 11 
Leslie Ave. Winniveg; 3. 9. 
Duiring, R. Bärg, B, Hord, 9. 
Wal und E. E. Warfentin,; 155 
Selmsdale Ave., Winnipeg. Ein 
Silfslehrer iſt nodh in Ausficht 
genommen. 

Mit der Frage der Unterbrin- 
gung der auswärtigen Studen- 
ten jind wir gegenwärtig be— 
Ihäftigt. Vielleicht werden wir 
näditens Beitimmtes auch dieöbe- 
bezüglich berichten können. 

Wir bitten alle diejenigen, die 
die Gelegenheit benuten tollen, 
ſich weiter auszubilden, ſei es im 
Bibel College oder in der Hoch— 
ſchule, recht bald um Kataloge 
oder ſonſtige Informationen ein- 
zufommen. 

Auch die vorjährigen Studen- 
ten, die ihr Studium hier fortfet- 
zen wollen, möchten fi} anmelden. 

An Gottes Segen iſt alles gele- 
gen. „Herr, jegne du das Werk!“ 


9. B. Toms. „ 


Seite 6. Aittwoch, ven 5 Auguſt 1945. 


Kreuz und quer durch die 


Mennonitiſche Rundj 








der ägyptiſchen Armee, iſt ein 
engliſcher General. England hat 


Beachten Sie Ihr Autol 


* auch die geſamte Polizeigewalt 
Bibelländer. — Ye N Sragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
: : | tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und ſparſamer gebrauchen fönnen. 


dab die engliihe Beſatzung auf 


Von Bruno Tabert, 
der Zitadelle Kairos verſchwindet, 





* den Brotkorb Aegyptens be— 

(Fortfegung.) Flucht vor Herodes dem Großen pieften die Engländer dennoch || Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 
Das Anichwellen des Nils deute- die Waſſer Negyptens. in ber Sand tureinrichtun 

en jich die alten Bewohner des Die Wogen des mächtigen Sie Raflerverforgung des = 

Landes dahin, daß die Göttin Stromes pläticerten am unfer gandes ift heute durc den fait Monatlihe Zahlungen für Reparaturar- 
Sſis eine Träne in den Strom Boot, und es war uns dabei zu pe; Silometer breiten Stau- beiten werden geregelt 


Fallen laſſe. Man zollte ihm gött- 
Tiche Verehrung, und bei den 
hrlich ſich wiederholenden Nil- 
Seiten wurden dem Fluß ſogar 
Freiwillige Menſchenopfer darge- 
Sracht. 

Man nannte dieſes Feſt die 
Sochzeit des Nils. Eine bräutlich 
zefleidete Jungfrau wurde als 
<zine Opfergabe in den Nil ge- 
Sworfen, 

Sn dem heutigen Aegypten 
wird das Nilfeft, wenn auch nicht 
#in dieier Form, jo doch in volf3- 
ümlicher Weile erhalten. Man 
znennt e3 heute „die Durchſtechung 
He Khalig.“ Zwei reih ge 
AIchmückte Dampfer mit den 
<BSälten der Regierung, gefolat 
SHon einem jtändigen Geſchwader 
Son Booten, fahren unter Freu— 
Senſchüſſen nilaufwärts. Diele 
=Xaufende von Zufchauern, die den 
Zahrzeugen zujubeln, ſäumen die 
wer. Am Mbend findet ein 
Sroßes Feuerwerk jtatt. 

Nach der arabijchen Eroberung 
<ourde mit der Durchſtechung de3 
RHalig-Staudammes das Waſſer 
Fin die Kanäle geleitet. 

Heute weiß man, dab die Nil— 
Aberſchwemmungen mit den 
«großen Niederichlägen in den 
Bebirgslandicaften Abeſſiniens 
Zn Zuſammenhang zu bringen 
"Find. Mit tauſenden von 
Zieheimern und Sckhẽpfrädern 
Wird das Waſſer auf das Land 
Sebracht; denn nur da, mo die 
Schlammerde und das Waſſer 
Hinfommen. iſt Ausſicht auf die 
Fdreimalige jährliche Ernte, 

Tagsüber. wenn die Sonne 
“om Simmel brennt, jieht man 
Sin den Niffanälen nicht jelten 
die ſchwarzen Büffelkühe mit 
Ahren frummen Sörnern jo weit 
=m Waiier ſtehen, dag nur noch 
der riefige Kopf daraus hervor 
hat. Unter ihnen finden ſich 
<auch magere und fette Kühe. und 
wir wurden bei ihrem Anblid 
Febhaft daran erinnert, was uns 
Edie Bibel von den Tieben fetten 
wumd den ſieben mageren Kühen 
Fin Sofephs Traum erzählt. 

‚Ein friſcher Wüſtenwind 
Fipannte an jenem Abend, als wir 
den Nil befuhren, die Segel, jo 
Saß der Einneborne Mühe batte, 

hie Gewalt über das Fahrzeug 
— su behalten. Es war für ums 
—Deutſche ein befonderes Erlebnis, 
als wir über die Wafferfläche 
—Sieſes uralten Stromes dahin- 
ealitten und daher den bibliichen 
- 2 Befchichten. die ſich einſt in diefer 
Wegend zuaetragen haben, nach⸗ 
Annen konnten. 

Am Ufer der Inſel Roda, in 
"Eher Nähe des Nilveael3, befanden 
Ach einſt die Königlichen Bäder, 
md von ihnen jagt man, daß es 
“hier geweſen jet. wo die Tochter 
Mharaos im Schilf das Körblein 
rmit dem Mojesfnäblein gefunden 
Foabe. 

Wir gedachten auch des 
Jeltſamen Aufſtieas Joſephs bis 
zum Regierungschef des Ran- 
deg und an die als aöttliches 
“Bericht genen den menschlichen 
Sochmut und ‚die Verſtocktheit 
Mharond hereingebrochenen zehn 
Rlagen, deren erite alles Waſſer 
im Nil in Blut verwandelte, 
und weiter als Froſch- Mücden-, 
Sundesfliegen- und Heufchreden- 
shlanen, Viehpeit, Blattern, Hagel, 
"Finiternis und Erichlanuma der 
Eritgeburt über das Land aingen. 

Bor piertaufend Jahren 
-geltete Abraham am den Ufern 
Sieſes Fluffes. und nah be 
Ichwerlicher Wüftenmanderuna 
erreihten Maria und Joſeph 
zeüt dem Jeſuskindlein auf der 


mute, al3 hätten jie auch unjerem 


modernen SBeitalter von dem 
Serichtivalten Gottes in der 
Weltgeihichte zu erzählen Mit 
einer beſonderen Ergriffenbeit 
jandten wir an jenem Abend 


unjeren jchönen deutihen Choral 
zum Simmel empor: 

„Großer Gott, wir loben dich! 
Herr, wir preifen deine Stärfe! 
Vor dir neigt die Erde ſich 

Und beivundert deine Werke, 
Wie du warſt vor aller Zeit, 

So bleibit du in Emwigfeit.“ 

Die Zeit mahnte zur Umkehr. 
Es war inzwiichen dunfle Nacht 
geworden. Ein Teiles Bangen 
überfam uns, als wir bemerften, 
dab ſich unſer Bootmann ver- 
aeblih mühte, bei dem jcharfen 
Gegenwind unjer Boot auch nur 
einige Meter vorwärts zu be- 
fommen. Beim Hin- und Ser- 
überjegeln von einem Ufer zum 
anderen berührten die Segel 
faßt die Waſſerfläche, während 
wir vorgeſetzt den hierbei nöti— 
gen Platzwechſel vornehmen 
mußten. 

Es half nichts, wir mußten 
am Ufer notlanden und zu Fuß 
nad) Kairo zuriücdfehren. Wie 
froh waren wir, als wir wieder 
feiten Boden unter unjeren 
Füßen hatten! 

An diefer Stelle 
noch ein Wort über das Ver- 
hältnis Englands zu Aegypten 
jagen. Nach der Fertigitellung 
des Suezfanal® im Jahr 1869 
wurde Aegypten für Englands 
Außenpolitik äußerſt bedeutiam, 
lag es doch jetzt unmittelbar an 
ſeinem Seeweg nach Indien. 

Auch in wirſchaftlicher Hin— 
ſicht ſah England in dem Land, 
das im Altertum die Kornkammer 
der Welt war und heute als die 
erite Baumwolland der Erde gilt. 
arofe Vorteile. Ueber das 
Mittelmeer batte ſich England 
bereit3 den Weg erfümpft. Der 
Aufitand der ägyptiſchen Natio- 
nalpartei gegen den von den 
Großmächten eingejegten Rhedive 
Tewfik im Jahr 1882 gab 
Enaland einen günſtigen Anlaß, 
auch in Aegypten feiten Fuß zu 
faſſen. Nach der Beſchießung von 
Mlerandrien bejette es das 
Zand, „bis die Lage eine Wbbe- 
rufung der enaliichen Truppen 
erlaubte,” alfo für immer. 

Im Sahr 1898 fam auch der 
Sudan durh Lord Nitchener 
unter enalifhe Serrichaft; und 
nachdem Frankreich 1904 auf die 
Mitherrihaft in Aegypten ver— 
zichtete, wurde England der all- 
einiae Herr des Landes. 

Ihm verdankt Neanpten feinen 
wirtichaftlihen Aufſtieg, dem 
mit der Errichtung des Rieſen— 
itaudammes® von Miluan zur 
Requlierung der Wafjermengen 
des Nils die Krone aufaejekt 
wurde. Diefer Staudamm iſt ein 
under der Technik. Nach der 
Steinumg des Nils, die bis Ende 
Oktober anhält, macht ſich der 
Wafiermangel erit wieder im 
März bemerkbar, Wenn dann die 
180 Stahltüren des Damme 
aeöffnet werden. laſſen jie 15000 
Rubifmeter Waſſer in der Sefun- 
de zu Tal fließen. 

Nach Beendigung des Welt- 
frieges 1918 hat in Aegypten 
die Beitrebung nah Selbitändig- 
feit wieder Boden gefunden. 
Zwar hat England Zugeſtändniſſe 
gemacht, aber niemals bis zur 
Räumung des Landes. Bis zur 
Stunde unterſteht das ägyptiſche 
Kriegesminiſterium nem 
englichen Generalſtab, und der 
Sardir, der Oberbefehlshaber 


wollen wir 


danım von Aſſuan nicht mehr 
gefichert. England bat bereits 
einen weit: größeren Staudamm 


in Mafwar im Sudan, füdlich 
von Khartum errichtet. Hiermit 


it ihm die Möglichkeit gegeben, 
den Brotforb Megyptens auch 
außerhalb des Landes in der 
Sand zu behalten. Durch einen 
Hebeldruf Englands kann es jest 
geichehen, dab das Waſſer des 
Nils den Staufee von Aſſuan 
nicht mehr dem Umfang erreicht. 
wie es für die Erhaltung des 
Zandes erforderlih wäre. Zu- 


folge der SIrrigation am Nil 
durh den Damm von Aſſuan 


wirft das Land einen enormen 
Mehrertrag, der auf 20 Millton- 
en Pfund jährlich geſchätzt wird, 
ab. 

Man hört vielfach eine geteilte 
Meinung über den ſtarken Ein- 
fluß Englands in der ägyptiſchen 
Zone. Als ich auf einer meiner 
vielen Fahrten über das Mittel- 
meer einmal den Dampfer „Leo— 
polis“ von Mlferandrien nad 
Piräus (Athen) bemukte, befand 
jih ımter den Vaſſagieren eine 


den vornehmen Freien Kairos 
angehörde, iiber ägyptiſche Ver— 
hältniſſe aut orientierte deutich- 
fprechende Dame. "Sch Hatte 
Gelegenheit. an einer Unter— 
haltung, die ſie mit anderen 


Vaſſagieren führte, teilzunehmen. 
Sie ſprach hierbei die Neber— 
zeugung aus, daß das indirekte 
Regiment - Englands in Aegypten 
in jeder Hinſicht zu rechtfertigen 
fei, da ohne dieſe ſtarke Bevor— 
mundung das Land im Elend 
verfommen miürde. Die Regu— 
lierung und Beaufſichtigung 
der Staudämme des Nils und 
viele andere hygieniſche Ein- 
richtungen im Lande würde ohne 
das itändire Auge Mlbions in 
furer Zeit viel zu wünſchen 
übrig laſſen. Das heutige 
Aegypten und das Völkergemiſch 
am oberen und unteren Wil 
brauche eine feite Sand. 


Bei den Schäten Aegyptens. 


Wenn man in der Bibel von 
Schätzen Aegyptens lieſt umd im 
Brief an die Ebräer über Moſes 
berichten hört, daß er an einem 
beſtimmten Wendepunkt ſeines 
Lebens nicht länger ein Sohn der 
Tochter Pharaos heißen wollte 
und den Schätzen Aegyptens den 
Rücken kehrts, ſo iſt es geradezu 
unmöglich, ſich ein genaues Bild 
v. dieſen Reichtümern zu machen. 
Iſt man jedoch ſelbſt einmal in 
unmittelbare Berührung mit 
den heute noch vorhandenen ge- 
waltigen Zeugen altäanptifcher 
Kultur getreten, jo wird man 
gewahrt, mas unter diejen 
„Schäßen” zu veritehen ilt. 

Al Napoleon 1. Ende des 
18. Sahrhundert® drei Jahre 
lang Aegypten beherrichte, Tenfte 
er die Aufmerkſamkeit der 
franzöikichen Mltertumsforicher 
auf die herrlihen Qempelruinen 
Oberägyptens als Zeugen efner 
jehr hohen Kultur. Im Laufe 
des 19. Jahrhunderts gelang es 
den franzöſiſchen, engliichen 
deutihen und amerifanijchen 
Sorjchern. durch die Ergebnifie 
der Grabungen immer mehr in 
die Geheimniſſe der Welt der 
alten Aegypter einzudringen. Als 
eine der bedeutendeniten Ent- 
defungen jener Zeit gilt das 
Maufoleum der Apiitiere, das in 
der Wüſte von Saffara bei 
Memphis don Meariette 1856 
freigelegt wurde. Bis in unjere 
Tage hinein werden dieſe 
Forihungen, wenn aud mit 


inman Misters Ctd., 


Sort St. & Dorf Ave., 


furzen Unterbrechungen, . immer 
wieder neu in Angriff genommen. 

Man’ denke nur an die Arbeit 
der Nachkriegszeit, an die Frei- 
legung der Begrübnispläge des 
alten Aegypten am Fuße der 
Poramiden von Gizeh und der 
Stufenpyramide, ferner an die 
jett aufgenommenen Grabungen 
in Memphis. Im Laufe der Zeit 
füllten jich die Mufeen der Welt, 
vornehmlich in London, Paris 
und Berlin, mit altägyptiſchen 
Funden und mertwollen Dofu- 
menten. Den Megyptologen ilt es 
nah und nad gelumgen, Die 


Hieroglyphen, die Bilderſprache 
dieſes alten Kulturvolks, zu 
entziffern 


Vor über einem Jahrzehnt ge- 
ſchah nun etwas, das die geſamte 
Rulturwelt in Erjaunen jette 
und das alle Ergebnijje der 
bisherign Ausgrabungen weit in 
den Schatten jtellte. Es handelte 
ih um das Grab d. jugendlichen 
Königs ZTut-anth-amon der 13. 
Dpnaitie, der um das Jahr 1350 


v. Chr. im Mlter von achtzehn 
Jahren jtarb. Er war der 
Schwiegerjohn , der Königin 


Roiret-ete, der Gemahlin Ameno- 
phis 4. deren vortrefflih er- 
haltene Kalfiteinbüjte 1912 in 
Tell El-Amarna gefunden wurde 
und die heute als daS weitaus 
ihönite Kunſtwerk des Berliner 
Mujeums gilt. 

Zord Carnavon und fein Mit- 
arbeiter Soward Charter hatten 
ange vergeblich nad dem Grab 
Iıut-anth-amons geſucht, bis jie 
es im Winter 1922/93 im Tal 
der Könige bei Luxor in Ober- 
ägypten plötzlich entdeden. Die 
Fülle von Schäten diejes Grabes, 
die iiber 3000 Sabre den Bliden 
der Menschheit verborgen geblie- 
ben war, überjtieg jede menjch- 
liche Phantaſie. 

Am rechten Nilufer in Kairo, 
da, wo heute der ewige Fluß von 
einer langen Brücke überſpannt 
wird, ſteht das Gebäude, das die 
bedeutenſte Altertumsſammlung 
der Welt enthält. Dieſes Rieſen— 
muſeum ſtellt einen gewaltigen 
Friedhof des alten Aegyptens 
dar, auf dem man tagelang um— 
hergehen müßte, um alles geſehen 
zu haben. Gekrönt wird heute 
dieſes Muſeum von den Schätzen 
des Tut-anth-amon-Grabes. Beim 
Anblick derielben kann auch der 
oberflächlihite Muſeumsbeſucher 
und Globetrotter nicht unberührt 
und gleichgültig bleiben. 





Winnipes. 





Geld zı leihen 


auf erfte Hypotheken. In 5 Bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder fprich vor bei: 


International Loan Compang 


804 Tnft and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 


Während meiner verjchiedenen 
Drientreiien hatte ich mehrmals 
Gelegenheit, dieſe Schäte zu 
ſehen. Obwohl ih weiß, daß 
jeder Verſuch, jie zu beichreiben, 
weit binter der Wirklichkeit 
zuriibleibt, möchte ich doch im 
Geiſt mit dem Leſer einen kurzen 
Gang zu den hervorragenditen 
Stüden unternehmen. > 


Sn der Mitte des von großen 


Senjtern erbellten Sauptjaals 
jteht unter Glas die etwas über- 


lebensaroge Goldmajfe, die den 
Kopf der Mumie Tut-anth-amons 
bededte. Die Gefichtzüge diejer 
wundervoll gearbeiteten Büſte 
find fo natürlich wiedergegeben, 
dah wir ein genaues Bild von 
dieſem jugenlichen König vor uns 
haben, 

Die Feinheiten der Ausfüh— 
rung, die Augen, die mit Elfen- 
bein ausgelegt iind, der fönig- 
liche Kopfihmud, da3 
Bruitichild, mit Lapislazuliit- 
reifen eingelegt, alles bat ſich 
mährend der 3300 Nahre unter 
dem» brennenden Wüjtenjand fo 
unverändert erhalten, daß man 
annehmen fönnte, die Arbeit jet 
erit geitern aus der Sand des 
heiten Goldarbeiter® hervorge— 
gangen. Schon ihr Goldwert 
wird auf 100,000 Mark geſchätzt. 

PDrüben an der einen Schmal- 
feite des Saals ſtehen wir vor 
dem eiaentlihen Wrunfitüd der 
Tut-anth-amon- Herrlichkeiten, 
den Sarfophag aus maſſivem 


Gold. Er itellt den König al3 
Ofiris dar, angetan mit vollem 
Regierungsornat. 


(Fortiegung folgt.) 
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Mitteilungen ans Yndien. 


Miffionar S. T. Moyer von 
unferer Konferenz in Indien teilt 
in einem Cirfular vom 20. Febr. 
d. 3. unter anderem folgendes 
mit, welches unjere Leſer interej- 
fieren dürfte: — „Schätungsiei- 
je find in Indien 36,000,000 
Menihen die noch feine Kunde 
vom Evangelium erhalten haben. 
Unter 17,000,000 jind nur 13 
Miflionare tätig. Unter einer an- 
dern Gruppe von 11,000,000 
find nur 15 chriſtliche Arbeiter 
tätig. Innerhalb 500 Indiſcher 
Staaten findet noch feine Miſſi— 
onstätigfeit jtatt. In vielen Fäl- 
len geben die betreffenden Regen— 
ten noch feine Erlaubnis zur Mij- 
fionstätigfeit. Die höheren Ka— 
ten der Hindu's, jowie die der 
Mohamedaner fünnen no nicht 
Hriftlid berührt werden.“ 
(Wie viel iſt dort noch zu tun bis 
dieje alle und viele andern wer— 
den Chriiten werden ?)— 

Betreff3 der Miſſionstätigkeit 
der Miffionsarbeiter der Allge- 
meinen Konferenz der Mennoni- 
ten von Nordamerifa wird berich- 
tet, daß in ihrem Felde auf ſechs 
Stationen zu Anfang dieſes Sah- 
res 3080 Chrijten waren. Im 
verflojjenen Sabre find hier 269 
getauft worden. Die Konferenz 
der Mennoniten Brüdergemein- 
de, ſowie viele anderen Kirchenge- 
meinſchaften find ja an verjchiede- 
nen Teilen Indiens auch tätig in 
Betreibung der Million. 

Benjamin Ewert. 


Jugendvereinsprogramme 


der Manitobaer Sugendorgani- 


Tation. 


Nummer 33, Kinderfeit, 

Es iſt an vielen Orten Brauch 
geworden, einmal im Sahre mit 
den Rindern der ganzen Gemein- 


de oder auch nur mit den Schü- 


lern der Sonntagjhule im Frei— 
en ein Rinderfejt zu feiern. Oft 
wird zu Beginn jo eines Pidnids 
ein Kleine mit den Rindern ein- 
geübtes Programm geliefert. Zu 
folder Veranſtaltung nun möd)- 


„Aenes Teſtament“ 


mit Stichwort · Konkordans 





Särift gu offenbaren (2. Tin 
18). Daher wird in diejer Wieder- 
mo irgend möglich, jeder grie⸗ 
Ausdrud mit nur einem deut» 
wiedergegeben, der dann für 
dein anderes Wort mehr verwendet 
wird 


wird rafhes Auffinden von Schrift- 
f#tellen ermög 


man an! 
| ee 

LTD. 
672 Arlingten St., Winnipeg. 
— — — — — 


ten wir mit dieſer Nummer etli— 
ches Material zur Verfügung 
ſtellen. 

Kummer 34. Chriſtliche 
bung und Bildung. 

Der Ehrijtliche - Sugendverein 
iſt entichieden die Inſtitution, auf 
deren Sigungen auch obiges The- 
ma mal zur Verhandlung fom- 
men jollte. Das Programm  ent- 
halt Gejpräde, Gedichte und ein 
Referat, alles Sachen, die ſich mit 
der jo midtigen Frage be- 
ihäftigen. Wir glauben mit der 
den Bedürfnijien unjerer Sugend- 
vereine und unjerer Gejellichaft 
überhaupt entgegen gefommen zu 
fein. 

Wir weiſen auf unſere Reklame 
an anderer Stelle in diejem Blat- 
te hin und bitten, von den ange- 
zeigten Programmen Gebraud 
zu maden. 

Das PBrogrammfomitee. 


Erzie- 


Heimfehr der Menn. Soldaten. 
&. Enns — Toronto. 


Der Krieg in Europa iſt vor- 
über. Die legten Schüffe find ver- 
halt. Nah fait jechs-jährigem 
Blutvergießen fehren SHundert- 
taujende Canadiſche Krieger zu- 
rück zur heimatlichen Scholle. 
Auch unfere mennonitiihe Süng- 
linge die in Canada oder Ueberſee 
ihren Militärdienft ableiſteten 
rüften fi) zur Heimkehr. Manche 
haben ſchon die Waffenröde abge- 
legt und bis Weihnachten dürften 
auch die legten der 1,500 bis 2, 
000 mennonitiihe Soldaten zu 
Haufe jein. 

Wie wird ji) nun das Wieder- 
jehen in ihren Heimen, und bejon- 
ders in ihren Heimatgemeinden, 
geitalten? Werden fie als Helden 
mit Zorbeerfränzen und Sieges— 
fahnen gefeiert werden, oder er- 
wartet man, daß fie als „verlore- 
ne Söhne“ reumütig zur Sinter- 
tür bineinichlüpfen? Werden die 
jungen Männer, d. in fernen Län— 
dern manchen fremden Einflüj- 
fen ausgejegt waren, ſich ohne 
weiteres zu dem einfachen Leben 
ihrer Eltern und den Sitten und 
Gebräuchen ihres Volkes ſchicken? 
Oder wird es zu harten Zuſam— 
menſtößen zwiſchen Vater und 
Sohn, zwiſchen „irrendem“ Ge— 
meindeglied und der Gemeinde, 
dem zurückgekehrten Soldaten 
und der mennonitiihen Gejell- 
ihaft fommen? 

Wird das Endrejultat diejes 
Konfliktes Spaltung unjerer Ge- 
meinen herbeiführen oder ein 
Aufgeben unjerer größten hiltori- 
ſchen Güter? Werden unſere Ge— 
meinden geſtärkt, gereinigt und 
geläutert aus dieſem Kampfe her— 
vorgehen, oder werden ſie gleich 
den Holländiſchen und Deutſchen 
Mennoniten ihre Sonderlehre 
über Bord werfen? 

Dieſe und ähnliche Gedanken 
bewegen meine Seele. Ob aus 
dem Weſten oder aus dem Oſten, 
der Weg vieler unſerer Soldaten 
iſt durch Toronto gegangen. Im— 
mer wieder beſuchen uns die Söh— 
ne unſerers Volkes. Unſer Heim 
und unſer Herz ſteht ihnen offen. 

Und manches baben wir ihnen 
abgelauſcht. Manch bitteres Wort, 
manch tiefen Seufzer haben wir 
vernommen. Aber auch Sieges— 
freude und Zeugenmut. Sn Hof— 
pitälern, 
den Schladhtfeldern haben wir fie 
perjönlih oder. brieflih beſucht. 
Mehr wie 75 Briefe gehen monat- 
lich von unjerem Stadt3millio- 
nar in alle Winde und manchmal 
fommt die Runde zurüd: „Auf 
dem Scladtfelde gefallen“. 

Tot. Aus dem Lande der Le— 
bendigen in die Ewigfeit abgeru- 
rufen. Sie jtehen vor ihrem und 
unjerm Richter. Und die brennen- 
de Frage iſt nun: was haben wir 
al3 Einzelne und als Gemeinde 
getan um ihnen den Weg zum 
Simmel zu erleihtern? Haben 
wir verjucht jie in ihren Kämpfen 
zu verjtehen, jie vor dem’ Strau- 
cheln zu bewahren? Haben wir jo 
gehandelt wie es vom Heilande 
in den Pſalmen heikt: „Fällt er, 
jo wird er nicht weggeworfen; 
denn der Herr halt ihn bei der 
Sand“.? (Bi. 37, 24). Oder ha- 


Sefängniffen und auf: 
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ben wir ſie gedankenlos und lieb— 
los abgeurteilt, ſie geſteinigt und 
zur Seite getan? 

Mir graut ob meiner Schuld 
den Söhnen unſeres Volkes ge— 
genüber. Verſündigt habe ich 
mich an ihnen und nicht meine 
Pflicht getan. Lieblos und feige 
bin ich geweſen. 

Und jetzt ſind manche aus dem 
Leben in das Jenſeits geſchieden. 
Zu ſpät um ihnen irgend einen 
Dienſt zu erweiſen. Zu ſpät. 

Jedoch, wir haben die Leben— 
den unter uns und darum ſchrei— 
be ih. Faſt 2,000 Jünglinge und 
Sungfrauen aus unjerem Bolfe 
Tehren zurüd in die Heimat. Wir 
jtehen vor einer folojjalen Miſſi— 
onsarbeit — einem Miſſionsun— 
ternehmen wie es die Mennoniten 
in Canada nocd) nie erlebt haben. 
Nicht Neger oder heidniihe In— 
dianer find es denen wir Siebe 
erweifen dürfen, jondern Fleiſch 
von unjerem Fleiih, und Bein 
von unferem Bein. 

Sind wir den Anforderungen 
gewachſen? 

Faſt ein Jahr iſt verfloſſen 
ſeit meinem Bericht über meinen 
Beſuch bei den mennonitiſchen 
Soldaten in Camp Borden. Ver— 
ſchieden waren die Reaktionen 
unter den Leſern. Lob und Tadel, 
je nahdem man mit den Tatja- 
chen befannt war, und je nachdem 
einem daS Gewiſſen verflagte. 

„Bejuchen fie unjeren kranken 
Sohn im Soldatenlager— er iſt 
un und Gott entfremdet,“ 
ichreibt ein Bauer aus dem Buſch- 
lande im Norden Saſfkatche— 
tvan’s, 

„Er übertreibft — die Sade 
fteht nit jo ſchlimm“, äüßert 
fih ein „Führer“ unjeres Volkes 
im Weiten. 

Unlängjt bejuchten uns zwei 
junge Männer. Der eine jtand 
tor jeinem Abichied aus dem Mi- 
litär. Sch fenne den Süngling 
jeit feiner Rindheit. Er iſt ein of- 
fener, ehrlicher Junge, mit einer 
guten driftlichen Erziehung. 
Lebhaft erinnere ich mich wie beim 
Ausbruch des Krieges diefer jun- 
ge Mann und drei jeiner Freunde 
nad Klarheit in der Wehrfrage 
ſuchten. Yang und heiß waren die 
Debaten. Vernunft und Glaube, 
Erziehung und Meberzeugung 
rangen miteinander. 

Endlich ſchieden ſich die Geiſter: 
zwei ſtellten ſich auf den Boden 
ihrer Väter; ein dritter ſchwank— 
te hin und her und es gelang ihm 
ſchließlich ſich diplomatiſch aus 
der Schlinge zu ziehen; der vierte 
zog des Königs Rock an. Und jetzt 
ſaß dieſer vierte nach mehrjähri— 
gem Dienſte vor uns. 

Gott in ſeiner Gnade hat den 
Jüngling bewahrt. Kein Blut 
flebt an jeinen Händen und feine 
Seele ijt unbefledt geblieben troß 
allen Berjuchungen. Und doc 
fürdtete er ſich zurüd zu fehren 
zu jeinem Volke. 

„Meine SHeimatgemeinde hat 
weder ein Verſtändnis noch ein 
Ssnterejje für unſere Lage. Man 
behandelt uns falt und ſteif,“ 
tagte er. „Meine Weltanſchauun— 
gen haben jich geändert während 
meines Dienjtes und wie werde 
ic hinein pafjen in daS alte Le— 
ben ?“ 

Ein zweites Bild. Unlängjit 
war id in Geichäftsangelegenhei- 
ten in den Dften gefahren. In 
einem großen Militärhofpital 
der Stadt die ich bejuchte, arbei- 
ten ein Dugend oder mehr men- 
nonitijche Soldaten. Ohne 
Schwierigkeiten fand ih ein paar 
Befannte vor. Sieben Mennoni- 
ten, ein Offizier und ſechs Solda- 
ten, folgten meiner Einladung 
und bejuchten mid) in meinem 
Hotelzimmer. Bi3 um Mitter- 
naht rangen wir dort um Rlar- 
heit in verſchiedenen Problemen 
des Lebens. Nahdem wir einen 
Abſchnitt aus dem Ev. Soh. Kap. 
14, gelejen und gebetet hatten, 
trennten wir uns. 

Bitter waren die Worte die ich 
an dem Abende zu hören befam. 

„Man fümmert fih nit um 


uns,“ klagte der Redensführer. 


„Su Weihnachten jchreiben mir 
zwei unjerer Pred. einen Brief, 








C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 
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aber das iſt dann auch alle8 bis 
zum nädjiten Jahr. D, ja, fie be- 
ten für mid. Sicher jie beten, 
aber weiter erjtrect fich ihre Lie— 
be nicht,“ jagte er verädhtlich. „Ih— 
re Gebete nehmen feine praftiiche 
Formen an.“ 

Und es ijt gerade diejer Soldat 
der viel um ſeines Glaubens wil- 
len gelitten hat. Trog Drohungen 
und Zoden ijt er fejt geblieben. 
Sn verſchiedene Lager hat man 
ihn geichleppt, aber im Kampfe 
war er immer allein. Und der 
Kampf war lang und ernit. Ich 
war Zeuge dieſes Kampfes. 


„Bitte, helfen fie mir,“ jagte 
er am Schluſſe unſeres Weih— 
nachtsprogrammes im letzten 
Winter in unſerer Miſſion. „Aber 
handeln ſie ſogleich, denn Eile 
tut not,“ ſagte er in ſeiner Be— 
drängnis. 

„Halte wenigſtens noch drei 
Tage feſt an deinen Prinzipien, 
ic verſchaffe dir Hilfe,“ verjicher- 
te ich ihm. 

Sc verwandte mich dann bei 
den zuitändigen mennonitifchen 
Behörden für diefen jungen Mann 
und erwartete dab man fidh jei- 
ner annehmen würden. Al id 
mid; dann Monate jpäter erfun- 
digte nad) dem Schickſal des Sun- 
gen wußte niemand um ihn — 
nit einmal fein eigener Predi- 
ger!! 

Soll ic) noch einen dritten Fall 
anführen wo einer unjerer Män- 
ner vor ein Kriegsgericht gejtellt 
wurde jeine® Glaubens willen? 
Er ſchrieb uns einen Brief aus 
Europa und da wir nicht feinen 
Seimatsort fannten wandten wir 
uns an die nädhjite mennonitische 
Organization die ſich mit folchen 
Fällen befaßt. Wir warteten 
einen Tag dab irgend welche 
Schritte unternommen werden 
würden; wir warteten zwei; wir 
warteten eine Woche. — Keine 
Stimme noch Antwort! Scein- 
bar 30g man nicht den Umſtand 
in Betradht daS der junge Mann 
in Europa vor einem Kriegsge— 
richt jtehe und daß in ähnlichen 
Fällen Todesurteile gefällt wer— 
den. 

Sch rief die treffende Perſon 
die von unjerem Volfe beauftragt 
worden iſt in joldhen Fällen zu 
helfen, telephoniſch an— Das 
Snterejje daß er entgegen’ bragte 
war nur gering. 

Da padte uns ein aeredhter 
Zorn ob der Gleichgültigfeit die- 
fer Männer denen wir das Ber: 
trauen entgegen gebracht haben 
und die jekt unjere ıumerfahrene 
Sünglinge vernadläffigen. 

Sch will auf den Fall nicht nä— 
ber eingehen, aber eines Tages 
wird man dieje Leute zur VBerant- 
mortung ziehen und dann „mird 
es ihnen jchwer fallen wider den 
Stadel zu lecken“. Es genügt hin- 
zuzufügen, daß wir uns telegra- 
phiſch an Premier King; Major- 
General A. €. Walford, Ottawa; 
und Walter Tuder, Barliament3- 
abgeordneter von Rojthern, Saſ— 
fathewan, wandten... Unlängjt 
teilte uns das Kriegsminiſterium 
mit daß der Süngling frei geipro- 
Ken fei.... 

Smmer wieder jtaune ich über 
die Gedanfenlojigfeit und Gleich— 
aültigfeit unſerer Gemeinden, 
Prediger, und Eltern diefem Pro— 
bleme gegenüber. Die Baptijten 
Toronto’3 ift die einzige prote— 
ftantifhe Gruppe, die unter den 
25,000 Soldaten in Borden Mii- 
fion treiben darf. Die Mennoni- 
tengruppe hat auch verfucht, hat 
aber nicht die obrigfeitlihe Ein- 
mwilligung dazu befommen. Beri- 
odiſch berichtet der Baptiftenlei- 
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ter mir über jeine KRontafte mi . 
mennonitiijhen Soldaten. Siem 
find etliche Beifpiele: Soldat N. 
N. aus Manitoba hat ſich in einem 
unjerer Berjammlungen bekehrt 
Er meldete fich bei uns zur Ta 
fe, wir jedoch rieten ihm bei je 
nem Bolfe zu bleiben und jich ik 
einer mennoniten Gemeinde ta, 
fen zu laffen.... 

Beiſpiel 2— Soldat B. 3. ij 
ein jehr junger Chriſt. Er jagt es 
fallt ihm ſchwer zu zeugen.... 

Beiipiel 3— Soldat M. M. iſt 
Glied der Gemeinde zu.... Er ir 
jehr einfam und bittet um Briefe> 
und Aufnahme in gajtfreunde- 
ſchaftlichen Häufern. 

Beilpiel I— Soldat K. K. iſt⸗ 
ein Abſolvent einer mennoniti— 
ichen Bibelichule, Er jagt er hat 
einen ſchweren Stand im KRegi-- 
ment.... u. }. w., u. f. m. 

Ich mache mir die Mühe und» 
ihreibe den betreffenden Predi-- 
gern der Gemeinde, oder anderemz 
verantwortlihen (?) Brüdern... 
und teile ihnen mit was ic; überr- 
ihre Glaubensbrüder weiß. Marx: 
antwortet mir mit eiligerur 
Schweigen u. ic hoffe nur, daß; 
ihr Verhalten d. Sünglingen ge— 
genüber anders ijt. E3 handelt ſich 
um unjterblie Seelen au3 une-- 
jerem Volke. Sch betone noch eins= - 
mal: nicht Neger im fernem Afri⸗ 
fa, oder Indier in Oſt-Indien 
find es, fondern unjere Brüder. 
Ob wir an Wehrlofigfeit glaubena- 
oder nicht, daB fommt bier nid - 
in Betradt, unjere Pflicht ft ih 
nen eine Tiebende Hand darzurei=- 
hen. Wer ohne Schuld iſt unterer 
uns— der iverfe den eriten Steine » 
auf die Sünglinge. 


E >> 
Watrons, Saft. \ 


O Menſchenherz, merk auf ver — 
nimm, 
Wie alles ruft mit einer Stimm 
Sn dem es fällt, vergeht, zer- 
bricht 
Hier ijt für mic des Bleibens 
nicht! 


Chor. Hier ijt nicht unjer Ew'ges 
Zeil, 

Nein dort, wo Sefus, unjer Heikk, 

Auf ewig ift dort, will ich-jeinz. 

Dort iſt mein ew’ges Teil alleinz 


Wir haben hier kein'n Ruheort,. 

Spridt zu uns aud) da& Gottes. 
wort, 

Die wahre Ruh iſt dort im Licht 

Hier ijt für mic) des Bleibens 
nicht. 


Sa jeder Menſch, ob Freund, ol 
ıyet D 

Sm Sterben rufen fie vereint. 

Wenn Bläffe dedet ihr Geſicht 

Hier ift für mid) des Bleiben; 
nit. % 


Drum mad) did) los, o Menjcdhr 
herz, 

Bom Eiteln, denn e3 bringt 
Schmerz, 

Du eilft entgegen dem Gericht 

Hier, hier ift deines Bleibens 
nicht. 


Würde irgend jemand fir 
freundlich fein und mir das ſch— 
ne Lied zu ſchicken oder in die 
Rundihau stellen Iafien? Es— 
braten die Orenburgiihen Bi— 
belſchüler dieſes Lied feiner Zeit 
bon der Krim, Tſchangrauer Bi⸗— 
bel Schule mit. Sch habe Teider- 
die Verſe vergefien, aber es hieß 
da jo im Liede, „So denke, e— 
muß Jeſus jein, jo tief erfaßt derr 
Serr allein, und du mußt zu dei-- 
nem Seiland flieh’n und ihm umz 
dein Vergeben fleh’n.“ 

jeher 


Sch würde demjenigen 
dankbar jein. 
Grüßend, Iſaac Tim. 


A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen 
265 Vortage Ave., 816 Avenue 

. Blda 
Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 


Reſ.: 48655 





Moose Mt. Mission, 
Carlyle, Sask. 


Greetings in our Saviours 
Name, 

I believe it is time that we 
let ourselves be heard again. 
We are still in the work and 
enjoy it comparitively. It 
takes time to get used to the 
work and people. 


We are still carrying on 
the double task of day school 
and sunday services. We 
need a full time missionary 
very badly. It seems to me 
that up-to-date, the gospel 
presented to them, has not 
even aroused their interest. 
As soon as their curiosity is 
satisfied they again recede 
to their former indifference. 
We thank God daily that we 
have a gospel that gives life. 
A gospel worth while carry- 
ing to the four corners of the 
earth. The fact that our Ad- 
versary is still opposing us, 
is our proof that we are on 
the right way. 


We regret very much, not 
having been able to meet you 
when we were home at 
Easter time. Our time was 
. very limited. 


We were happy to have 
Mr. and Mrs. Edwin Brandt 
for a short visit here this 
week. They were accompa- 
nied by Rev. A. Toews, one 
of my old school mates. The 
Lord was good to usin sen- 
ding them here, We were 


Nachrichten der canadi- 
ſchen Tagespreſſe. 


Die Verſammlung der Großen 
Drei in Potsdam iſt zum Ab— 
ſchluß gekommen. Präfident 
Truman flog nach England, wo 
König George mit ihm eine 
Zuſammenkunft auf Krieg 
ichiffen unweit von Plymuth 
beranjtaltete. Präſident Truman 
eilte nad) Haufe, fonft hätte er 
noch einen Staatsbeſuch in Lon— 
don, England abaeitattet. 

Die Berhandlung der Großen 
Drei in Potsdam, zulett von 
Truman, Atlee und Stalin, find 


bis zulegt der Oeffentlichkeit 
dur die Preſſe fernagehalten 
worden. 


Sn Paris geht das Gericht3- 
vollziehen gegen Petain meiter 
fort, doch jtehen Zeugen auf, die 
ihn in allen Sandlungen jehr 
erfolgreich verteidigen. 

Der Vichy Premier Lavall 
flog von Spanien nad Deiter- 
reih, wo er fich mit. Frau zu- 


weiteren Arbeit. 


Ich ſchicke Hiermit für: 
1. Die Mennonitifde Rundidau 


(1 und 2 zufammen beftellt: 


Name: 
Adreſſe: 


man lege „Bank Draft”, 
oder „Boftal Note“ ein 


Name: 
Staat oder Provinz: 





2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 


OR Oper on 


greatly blessed and encou- 
raged. Mr. Brandt showed us 
his slides from up north. We 
were sorry however that they 


could not stay for sunday 
service. 
With Christian Greetings. 
Sincerely 


Aaron & Anna Warkentine 


CANADA’S MOUNTAIN 


PLAYGROUNDS. 
Moutain - dwellers may 
sometimes boast that the 


pictures on the walls of their 
homes are superfluous be— 
cause they have a magnifi- 
cent alpine view framed with- 
in every window. Visitors to 
Canada’s mountain parks 
must surely have the same 
feeling when they look out of 
their windows. The pictures 
on the walls of their rooms 
must seem mediocre by com- 
parison with those master- 
pieces of nature which the 
parks have become justly fa- 
mous. 

Jasper National Park, with 
its 4,200 square miles of al- 
pine beauty, is a vast sea -of 
snow-capped peaks. Its gli- 
stening glaciers, deep can- 
yons, turbulent rivers, casca- 
ding waterfalls, exquisite 
lakes and peaceful flower- 
covered valleys make it one 
of the greatest mountain 
playgrounds in the world. 
Within its wide boundaries 
roam some of Canada’s fi- 
nest big-game animals. 
Through it winds the Atha- 
baska Trail where once 
passed a cavalcade of explo- 
rers, fur-traders and adven- 
turers in the early days of 
travel to the Pacific Coast. 

Banff National Park is di- 
stinguished not alone for its 
superb scenic attractions but 
because it was the first Ca- 
nadian territory set aside as 


jammen den Mmerifanern ergab. 

r fam mit dem deutſchen 
Flugzeug von Spanien, auf dem 
er dorthin geflogen war, ge 
führt von 2 deutfchen Wiloten. 
Die Amerikaner führten ihn fo- 
fort über nah Salzburg, wo er 
den Franzofen übergeben wurde. 
Die bradten ihn in einem 
Flugzeug nah Baris , und 
feiner wartet in den nächſten 
Moden das Gericht. Einmal tit 
er ja ſchon in Abweſenheit zum 
Tode verurteilt worden. 

Prime Minijter Atlee flog zu- 
rück nah London, um an der 
PBarlamentseröffnung Teil neh- 
men zu fönnen, wo die neuen 
Mitglieder eingeſchworen werden. 
As BWinfton Churdill das 
Parlament betrat murde er in 
ganz außergewöhnlicher Opation 
empfangen von allen verfammel- 
ten Mitgliedern, das ihn jichtlich 
erfreute. Er hat erflärt, daß er 
die DOppofitionspartei der Kon- 
ferbativen im Parlament leiten 
werde und ſich in feinem Falle 
bon der Politik zurüdziehen 
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Mennonitiſche Rundſchau 


a national park. From an 
area of 10 spuare miles, re- 
served 60 years ago around 
the hot mineral spring, the 
park has been extended until 
it now contains 2,595 spuare 
miles stretching from the 
rolling foothills on the east 
to the continental divide on 
the west. It contains widely- 
known alpine resorts, Banff 
and Lake Louise, besides the 
Upper Hot Springs, the Cave 
and Basin Hot Springs, and 
many other features of inte- 
rest. It is now connected with 
Jasper Park to the north by 
one of the greatest scenic 
highways on the North Ame- 
rican Continent. Few places 
in the world enjoy a wider 
international reputation for 
scenic charm than Banff Na- 
tional Park. 


Waterton Lakes National 
Park to the south east and 
Kootenay, Yoho, Glacier and 
Mount Revelstoke National 
Parks to the south and east 
of Banff complete Canada’s 
mountain playgrounds with 
a combined area of nearly 2, 
000 spuare miles. Each has 
an individuality and appeal 
distinctly its own, and all are 
natural wildlife sanctuaries. 
They are connected with 
Banff and Jasper by good 
motor roads — — except 
Glacier National Park, which 
is accessible by railway only. 
All of these mountain play- 
ground have been provided, 
in varying degrees, with ac- 
commodation and recreatio- 
nal facilties for the travel- 
ling public, and plans for fur- 
ther development in that di- 
rection are merely awaiting 
a return to normal peacetime 
conditions before being put 
into effect. 

Canada’s mountain play- 
grounäs may be expected to 
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provide rest and fecreation 


for an ever-increasing vol- 
ume of tourists in the years 
that lie immediately ahead. 
Much of the territory covered 
by these vast mountain 
parks still remains largely 
unexplored. Their extent is 
so immense that they could 
serve as playgrounds for 
millions, and their beauty so 
varied that it is forever 
fresh and breath-taking. 


t is most desirable that 


all Canadians should be 
aware of this great national 
heritage — — their moun- 


tain kingdom. It belongs to 
all of them, and, as national 
parks, will be preserved, in- 
violate, for their descen- 
dants, 
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würde. 

Sm Pacifie wütet der Kampf 
und wird immer jchärfer. Die 
japaniihe Flotte ijt vernichtet, 
ichon iiber 1000 Schiffe find ver- 
fenft oder jo beichädigt, daß fie 
ausgeihaltet find. Und die 
japanifhe Flugmacht ift auch aus 
dem Felde geichlagen . Sekt 
machen die 
dur Hundert Taufende von 
Flugblättern an die Bevölferung 
und geben die Städte an, die in 
Trümmer geſchoſſen ſollen wer— 
den, um dieſelben zu verlaſſen. 
Darauf kommen dann die großen 
Bomber zu Hunderten nach 
etlichen Tagen über die Städte 
und das Zerſtörungswerk nimmt 
ſeinen Fortgang. Ob Japan noch 
lange ſich halten wird können, 
iſt eine Frage, die heute nicht zu 
entſcheiden iſt. Die wird ſich wohl 
erſt klären, wenn die Alliierten 
in Japan ſelbſt landen werden, 
was der heutige Kampf vorbe— 
reiten ſoll. Jabans Regierung 
faat, daß ſie ihre ganze Induſtrie 
unterirdiſch haben, und ſie vor— 
bereitet ſeien zum letzten ent— 
ſcheidenden Kampf, wenn die 
Alliierten geſchlagen ſollen wer— 
den. Daß außer einem ganz 
Heinen Prozentſatz die Sapaner 
fh totichießen laſſen oder ſich 
ſelbſt daS Zehen nehmen, ehe fie 
fich ergeben, haben fie bemiefen. 
Der japaniihe Gefandte in der 
Türfei hat auch Selbitmord ver- 
übt, wohl weil er die hoffnungs— 
Iofe Zage feines Vaterlandes jah. 
Auf Porneo gehen die 
Auftralier und Holländer unauf- 
haltſam meiter vor, 

Die enaliihe Flotte räumt 
mit den Minen in der Meerenge 
vor Singapor auf, und der An- 
ariff auf diefe frühere Feitung 
Englands wird erwartet. Und in 
Burma haben die Sapaner die 
größte Niederlage erlebt. Gie 
verfuchen nur, aus der Umzinge- 
Iung zu fliehen, doch die werden 
alle erſchoſſen, da fie fih nicht 
ergeben. 

Spanien hat feine Regierung 
geändert ınd fo, daß der Weg 


merifaner befannt , 


Getreide : Marft: 
Dienit 


Unfer Agent ift behilflich 
Markt - Dienit - Borjchriften 
ichaftlihen Broblemen. 






in Getreide⸗ 
und landwirt- 


k be ke Pr a “ Ir ) 
für die Aufitelung der Monarchie 
geebnet ijt. Ob es aber Wirflich- 





feit werden wird, ijt fraglich, 
denn Franko will da3 Ruder 
doh in feiner Hand behalten. 
Erit als in Enaland die neue 
Regierung meldete, daB es 
feinen Druf auf Spanien aus— 


üben werde, um den Faſchismus 


aufzuräumen, wurde Lavall aus- 


geiwiefen und die Berficherung 
gemadt, dab Spanien freund- 
ichaftlihe Beziehung zu ‚England 
und die Pereinigten Staaten 
fuche. 

Die Großen Drei haben be- 
ichloifen, dab die Behandlung 
der Deutfchen in ganz Deutich- 
land die gleiche jein ſoll. Die gan- 


ze Rriegdinduftrie, ſowie die gro- 


Be Induſtrie die aebliebene -Luft- 
flotte und alle Schiffe wird dem 
Reich genommen und aud alles, 
was die Belatungsarmeen neh- 
men tollen, jowie der ganze 
Soldihat als Kriegsreparation 
Deutſchland ſoll nur ſoviel be— 
halten, daB es ſich ſelbſt unter- 
halten kann. Munizipalmahlen 
follen abgehalten werden, aber 
eine Zentrafregierung wird nod 
nicht aufgeitellt. D. Tranſportwe— 
fen ſoll jo jchnell wie möglich auS- 
gebefjert werden, um d. efonomi- 
fche Leben d. Landes zu ermögli- 
chen. D. Grenze Polens ſoll auf d. 
Sriedensfonferenz entichieden 
mwerden. Die 5 Auslandsminiiter 
ſollen die Friedensbedingungen 
außarbeiten. Rußland erhält Rö- 
nigsberg, u. Dftpreußen foll zwi- 
ichen Rußland und Bolen einge- 
teilt werden. Die Polen dürfen 
aber jet ſchon die ganze Gegend 


bis an die Dder bejiedeln. Ueber 
Spanien wurde: bejchlojfen, daR 
es nicht in den Bund der Völker 
aufgenommen werden kann, da 
Franko von Hitler und Muffolint 
in jeine Stellung geſetzt jet. 
Einzelne Friedensperträge 
für. Bulgarien, Rumänien, Finn- 
land und Stalien follen au) von 
den 5 Auslandsminiſtern ausge- 
arbeitet werden, als erjter der für 
Stalien. 

Der Streif in den Schladhthäu- 
jern Canadas, der in Toronto be- 
gan, ift beigelegt. 

Die U. ©. haben den Charter 
des Völkervereins als eriter im 
Senat mit 69 Stimmen gegen 2 
angenommen. PBräfident Truman 
iſt auf dem Wege nad) Haufe von 
dem Staatsbefuh bei. König 
George. 
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